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1. ABTEILUNG. 

Einzelschritten 

a) Hebraica. 


BEN SCIIAMIR, Isaak, o'D'V'iW nwrn. Sammlung lyrischer Ge¬ 
dichte. Jaffa 1917. 8°. 

[BIBLIA HEBRAICA]. Uber Geneseos, textuni liebraicum etnen- 
davit, latinum lulgätuin addidit Godofredus llobenj. Ed. 
II. Freiburg i. B., Herdersche Verlagsb., |1917|. VIII, 417 S. 
8«. M. 2,50. 

(BIBLIOTHEK], n't^prt mco, Hebräische landwirtschaftliche 
Bibliothek, herausgg. vom Agronom .). Will,ans/,;/. Buch II: 
Dflngerlehre von Prof. A. Stutzer, hebräisch von P. Auerbach, 
unter der Redaktion von Agronom 1 YiUmtshy und Ingenieur 
Womit Jaffa 1917. 150 S. 8". 

[Buch 1, vgl. ZfUB. XX. 2]. 
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CORPUS Tannaiticum, o'rcrn ^S?ü pip, Sectio ] 1T: Contincns 
v eie rum doctorum ad Pentäteuchum Intörpretationes halachicaa. 
Pars 3: 2" '21 'ICD, Siphre Dbe Hab. Fase. 1: Siphre ad 
Numeros adjeclo Siphre zutta. Cum variis loeliömhus et 
adnolationibus ed. II. S. HorovUz. (Schrillen lierausgegeben 
von der Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des 
Judentums), Leipzig, G. Fock, 1917. XX1L 339 S, 
8L M. 12.— 

FK1EDL AEN1)ER, Isr., d nepirm'irSxn wn, Las politische 
Element iß der Auffassung der Propheten. New York, 
Verlag „Äötiiever* 1917. 8°. 

FRIEDMANN, L. El., cym mvsrr. Der Zionismus und das Volk 
Ilerausgegeben vom Zionistischen Comite zu Kiew. Kiew 
1017. 8°. 

GUTTMANN, M., ncs2 nvmp pi?2 :r:ö, Feber Gebrauch von 
HOlseofnicbten am Pessach. [Budapest 1917|- 2 Blätter. 2°. 
|llektographiert|. 

[JUBILÄUMSSOH1UFTI, 'hzY tH ircrarp, Heu Awigdor |A. L. 
Sehalko witsch], zu seinem Jubiläum. Anlässlich der 
25. jährigen Tätigkeit als Schriftsteller und Verleger 
(1891 — 1916). Selbstverlag des Jubiläums - Ausschusses, 
Warschau 1916. (4) ? 6s» 8., nebst Bildnis 8 M . 

Enthalt 12 hebräische (8. 1—-16) und 7 jargou (8. 4 7—tiSiJ 

Artikel, aus verschiedenfit Zeitungen und Zeitschriften gesammelt, 

KAMELIIAR, J. A.j DW*nn ehxrr, Biographie des Samuel ha* 
Ghaaid und seines Sohnes Jlhuda ha*Flmsi(L Vaez, Verlag 
des Herausgebers: Gerschon Katz E&lse Kamelhar. 191 1 . 
76 S. 4L 

KAPLAN, CIL A., [epn nsyn, Der kleine Hebräer. Erstes Lose- 
und Lehrbuch der hebräischen Sprache für die Kinderwelt 
bearbeitet, 2 le Auf]. Warschau 1917. b °. 

LEW IN, Bi pw btw n (Imrakteristife und Biographie des 
Rabbi Scherim Gaon. JalTa 1916. 11 u 45 S. 8®, 

[Dieses Schrifteben Inetet eine hebräische Bearbeitung einer gleich 
namigen Abhandlung des Verfassers dar, die im Jahrbuch der Jüd 
Liter. GesellecL, Bd. Yill, und auch als Sep.-Abdr erschienen ist 
und zu der meine Bemerkungen in dieser Zeitschrift (XV, 1^9— l’Q) 
zu vergleichen sind Aber nicht nur hat diese Bearbeitung Erweite¬ 
rungen und vielfache Berichtigungen erfahren, sondern auch die Par- 
steltungaweiae und die Anordnung des Stoffes ist hier eine bessert 
und geschicktere Ausserdem ist hier ein Anhang hjnzugebommen 
03 . 82—39), wo zu dem in Ginzbergs Geoaica II, b7— 68 enthaltenen 
Verzeichnis von A nfragen des Mejachulkm b Kalonymos aus Utcca au 
Scherira und Bai die entsprechenden Erklärungen Schemas zusammen- 
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getragen sind. Es ist nur schade, dass Lewin meine oben erwähnten 
Bemerkungen nicht vollständig beachtet hat und hier Behauptungen 
wiederholt, die m. E. unhaltbar sind. So die Behauptung, dass die 
Suranische Hochschule durch das Bemühen Scheriraa von neuem er¬ 
richtet wurde (S. 7), oder der Zusammenhang zwischen pur» 'ay und 
Karüern (S. 17 18) und der Beweis von dem Festhalten der Karäer 

an der Lehre der Mugabbira und Mu&abhiha, von dem übrigens nur der 
späte Sahrastäni (' 2 kp, D ir.tr nicht 'juroitr) zu berichten weiss Die 
früheren arab. Autoren, wie z B. Mas'üdi, nennen die Karäer nunxK 
umnVtn SiySn, halten sie also für Mutaziliteu. Umgekehrt beschuldigen 
die Karäer, von Kirkisäni ab, die Habbaniten, dass diese Gott körper¬ 
lich auflässen, d. h. dass sie Mtisabbiha sind Weiter wäre bei der 
Aufzählung derjenigen talrnudischen Traktate, die Scherira vermutlich 
kommentiert hat (S. 26, Anm. 2), noch die von mir erwähnten (Sukka, 
Beza, ChulÜD, Bechorot, Kelim, Ukzim hiuzuzufügen (vgl. auch noch 
J. N. Epstein, Der gaoo. Kommentar 20 fl*, und meine Besprechung des¬ 
selben in MGNVJ l >17, 2231T.). Dann habe ich zu dieser hebräischen Be¬ 
arbeitung noch folgendes zu bemerken : S. 2 ob. man kann nicht sagen, 
dass David b. Zakkai der letzte Exilarch von Bedeutung war. Erstens 
wissen wir jetzt, dass ein Enkel Davids, lliskia b. Jehuda, ebenfalls 
Exilarch gewesen <,s. HEI 55,51. 248), und dass ein Enkel dieses 
lliskia, der letzte Exilarch, nicht nur auch das Gaonat bekleidet hat, 
sondern dass sein Ruf bis Spanien drang und dass er noch 1<>6 ö ge¬ 
lebt bat (s. ib. 68 , 12 ). ln der bekannten Stelle bei Abraham b. Daud 
ist also c’n:tr ioyi nicht in |n:t? mtryj D*n(3)r loyi zu emendieren, wie 
ich anfangs vermutet habe (s m. Babylon. Geonim, S. 8), sondern 
aller Wahrscheinlichkeit nach in rw cnsry iay\ so dass aus *d irr¬ 
tümlich 'a wurde. — ib. unt. Von den sogen, „vier Gefangenen“ war 
nur Chuschiel mit Bestimmtheit ein Italiener, Schemarja dagegen war 
ein Egypter und war lange nicht das erste und das von Scherira ein¬ 
gesetzte Schulhaupt in diesem Lande (so L., S. 8 ), erbte vielmehr 
seine Stellung von seinem Vater Elchanan (s in. Babyl. Geonim, S. 08). 

— S. 3 nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnis von den palästin. 
Geonim führte schon der Vater Ben Meirs den Titel 3 py» r. 3 ' 2 »' trm, 
s. m Abhdl. i. d. Schwarz-Festschrift, p. 479 ff. — ib. Anm. 1 SnSm 1. SAi. 

— S. 5, Anm. 8, über aramäisch als lebendige Sprache in Babylonien 
zur Zeit Scheriraa und Hais s. jetzt noch Epstein 1. c. 66 ff. — S. 10 
über den Titel z??' p?U n3'2*» trai bei den Geonim Pumbaditas s. m. 
Babyl. Geonim, S 80. —- S. 2 », dass Elia ha-Zaken ein Schwieger¬ 
sohn Schemas gewesen sei, kann nicht als Tatsache hingestellt wer¬ 
den, da die einzige Quelle, nämlich das bekannte Uesponsum nr. 2'i 
bei Salomo Luna, sehr korrupt ist (vgl. auch Gross, Gallia Judaica 
36.0). Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass die Azharot Elias mit 
einem nützlichen Kommentar jpi in*n von Mordechai Slucki (einem 
Bruder Davids) in Warschau 190-3 erschienen sind. — ib. über 3*1 
-■pH »rano vgl. noch meine wv o'ray I, 59. — ib. Anm. 3 vgl. REJ 
63, :;18. - S. 26, Anm. 5 zu rwci ncD bei Hai vgl. jetzt noch Ve- 
netianer, Asaf Judaeus T, Ol.— S. 29, Anm. I die » 0 ' 8 k in der Anfrage 
an Hai haben mit den Skist 1 ”*’ic, die Scherira und Hai verleumdet 
haben, nichts zu Hui, da es ja nicht bekannt ist, woher jene Anfrage 
gerichtet war (s. m. Babylon Geonim, S. 8, Anm. 2). — Das Schrift- 
chen Lewing wird auf dem Titelblatt als Heft I einer Serie von Studien 
zur gaomiischen Epoche bezeichnet ('k c*:non nmpno), dem uoch an¬ 
dere (über Jehudai, über die beiden Hochschulen, über die Differenzen 
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zw. Babjlonien und Palästina usw.) folgen sollen. Wir sehen ihrem 
Erscheinen mit Interesse entgegen und hoffeu» dass auch sie» ebenso 
wie das vorliegende» so manche Aufschlüsse über diese so wichtige 
und doch noch so sehr der Aufklärung bedürftige Epoche bieten werden. 

iSamuil Poznansli. J 


MH)RASH Haserot wo Weserot Ed, from Ms, Adler (Nr. 2046), 
Ms. Bodl {Nr 2659} and Brifc. Mus. (Nr. 2746). With Notes 
and Jntroduction by A, Marmorsidn, London, Ltizac, 1917. 
8 ® 5 s* 6 d. 


(MISCHNA,] *wo 'DipS, Auswahl aus der Miachna mR kurzem 
Kommentar von S. M. /Aickerntufm, Kür Schulzwecke, 
Hannover, 1917. 50 S, S°. 

NEUMARK, I), midMELAMED,S.M.,nn.rn mnö,Ein akademischer 
Disput zwischen Prof. 1). Seumark und Br. 8. M. Metüweä 
über das „Wesen des Judentums*. New York, Verlag 
„Achiover“, 1917. 8 °. 

PQZNANSKI, S„ ":San Tn mW *?*' f'w .vnre an .nown, Ein 
Fragment der polemischen Schrift Sand ja Oaona gegen 
Chm al-Balchi, herarasgegeben und bearbeitet. Warschau, 
Druckerei d. Hazefirali, 191(5, dO S. 8 


fEs ist dies eine Nenauagabe des von Davidson aufRefundenen und 
von mir in dieser Zeitschrift. (XIX, 2—8) ausführlich beejirochenen 
Frhgments der Polemik Saadjas gegen Cbiwi. Dieses Fragment 
schien mir in vielfacher Hinsicht so bedeutend, dass ich es für nötig 
erachtet habe» es tob neuem zu edieren» zunächst für solche Leaer, 
denen die Ausgabe von Davidson schon wegen ihrer Abfassuugsspniche 
unzugänglich ist, und dann» um alle in meiner Besprechung enthnl- 
teuen Bemerkungen in Anlehnung an den faxt systematisch zur Dar¬ 
stellung bringen zu können. Ich habe in einer kurzen Vorrede (,S. 6 
bis 16) das allernolwendigsie zum Verständnis des Textes znsammen- 
gestellt, den Text selbst aber in 31 Fragen, so wie ich sie aulfasse, 
auch äusserlieb eingeteilt Dann sind zum lext auf S. 40 noch ^ 
additioneile Koten hmzuge kommen» die ich auch hier wiederholen 
möchte In Str. 6 korrigiert Herr H. Hornstein pp 4 ? in profr dem 
Herrn, d. h Gott (s. Sch ab bat 5 4*h: jisop comes). 

Der Kopist» der das seltene Wort nicht verstanden hat» änderte es m 
um cs dem vorherfolgenden a^n uuzupassen In Str. 17 ist nach 
dein selben der Test in Ordnung. Die sich vom Menschen absondern- 
den Flüssigkeiten sind mir dann unrein, wenn es mit dessen Willen 
geschieht, nicht aber» wenn sie Bioh auf natürlichem Wege (mv iffM 
bw) absondern» dann sind sie eben rein in jeder Hinsicht (nen vvnp 
Bwa bwnii ourio; vgl. Nidda 43 a: V m m wö» w 
nwasa tu w nn vwn wu ^ i s - * uch Misclme Tor® nwc- tsrn v 
In Str. 49 bezieht sich nach Herrn Rotenberg (mwi 1916 er i29) 
noch auf ua, mit v'wm aber beginnt ein neuer Satz. Der v ater 
züchtigt dtii Sohn mit der Rute, um ihn vom Schlechten abzufaaUoii, 
und gibt ihm eine unangenehme und ihm Unbehagen vemrsacheude 
Arznei zu trinken, um von ihm die Krankheit zu entfernen (nniw 
rtnouwo), und ebenso züchtigt auch Gott sein Wk tu dessen 



























Wohl. In Str. 71 füllt derselbe ans [na]tr :n na. — Herr Dr. N. 
Porges sendet mir brieflich noch folgende Bemerkungen zum Text: 
Str. 7 anst. 12 viell. k 2 oder m*ü. Str. 9 anst. n[w]o besser yi[w]ö. 
Str. 22 anst. ootp» viell. oupo, s. Hos. 13, 15. Str. 18 anst. -pn wohl 
-pan. St. 82 anst. 1. (vgl. 13256 ). Str. 47 anstatt may 

wohl onay, vgl. Gen. 15,13. Str. 49 aust. wpw viell. utS»Di). 

Str. 68 or.nvwi 1. cnvuH vgl Ps. 106, 27, anst. ...^ 1. «Sa a. anst. 
n[rH3] viell. rry. Herr Dr. S. KHn korrigiert iyir» in Str. 4 in iy»v 
und ebenso *u in Str. 7 in ml Daun bemerkt er zu nuwn Str. 63, 
dass dieses Wort wohl Bibel bedeutet (vgl. den Ausprucb R. Eliezera, 
Berachot 28 a: punn ;a C3'32 1730 uud dazu Bacher, Ag. d. Tann. 1 2 
97. — Herr Dr. H. P. Ohajes endlich bemerkt, dass mit a»jna ynt in 
Str. 25 nicht 0g, sondern Noe und seine Söhne gemeint seien, und 
dass demnach mit mtr' hS noS schon dio Antwort Saadjas beginnt 
(was mir aber nurichtig zu sein scheint), dann dass DD»yanS in Str. 27 
beibehalten werden mnss: Gott fürchtete sie zu erzürnen.— Selbstver¬ 
ständlich wird durch meine Ausgabe die Davidsons nicht überflüssig, schon 
weil sie direkt aus dem Fragment geflossen ist, und dann, weil dort alle er¬ 
haltenen Eiuwando gegen Chiwi gesammelt sind. Ich habe auch seine 
Anm. zum grössten Teil aufgeuommen. S. P] 

—, - , c'tonn ':r>ö lieber das Corpus Tannaiticum. Warschau, 
Druckerei d. Hazefirah, 1917. 20 S. 8°. 

[Sep-Abdr. aus rman 1917 nr. 14. 15. 17. — Besprechung in Form 
einer Abhandlung von Sifre Nnm. und SifrÖ Znta ed. Horovitz 
Corpus Tannaiticum IU, 3,1|. 

PRILUTZKl, N., . . . nyrabyow, Archiv für jüdische Folklore, 
Philologie und Kulturgeschichte. Ilerausgg. von N. Prilutzki, 
ßd. II. Erste Hälfte: Literaturgeschichte und Folklore. 
Warschau, Neuer Verlag, 1917. (4), XII, 212 S. und 2 Facsi- 
railes 8’'. Rbl. 2.— 

|I. Bd. vgl. ZfHB. XVI, 74. 

Wie sein Vorgänger so bietet auch dieser Band eine reichhaltige 
Sammlung gesichteten band sehr. Materials für jüdische Volkskunde, uud 
wird allen, denen der jüdische Dialekt einigeriuassen geläufig ist, höchst 
willkommen sein. — Aus dem Inhalt: 1) N. P. Ein .Jüdischist aus 
dem XVII1. Jahrh. [Dr. Mos. Markuae uud sein niHißn mo 1790| 
S. 1—56. 2) Purimspieie (Volksschnurren) Nr. 4: tav-rroopi ono 
Nr. 5: pw mpy; Nr. 6: Zweite Variante; Nr. 7: Dritte Variante; 
Nr. 8: Vierte Variante; Nr. 9: cnsa Nr. 10: S»ßy-:uH 

Nr 11: naStr naan ; Nr. 12. aotra D^San nobv (Eine Variante des; 
na?r nasn); Nr. 13: Dritte Variante; Nr. 14 : 7w-*[it|7atr#-nof?tf. 
3; »np-cnw (Vier Varianten). 4) Jüdische Abderiteu |Spott und Spitz¬ 
namen von Städten, Gegenden, Liindern usw Nr. 1062-1193] • 
6) wsmwA'n (Erläuterungen): Jüdische Schildbürger-Geschichten; 
(D»:n«: lyaSyri) usw. XXXIX Nummern. — Z-n.\ 

ISAMMLLBI ('ll| . . . v nya'3, (In dieser Stunde) Sarnnaelbuch 
für Literatur und Kolonisationsfragen, herausgg. vom Verband 
"iTlWO, Heft HL. Jaffa, Verlag von Jak. Efcer, 1917. 8° 

(Heft I—II. vgl. ZfHB. XIX, 67| 
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SILBERZWEIG, Sal, ttoh, Ahasver, Schauspiel in einem 
Akte aus dem Leben der russischen Juden von II. Ileijenmms, 
ins Hebräische übertragen Lodz, Sudslr, 42. Verlag - nöä% 
1917. 8 


b) Judaica- 

ABRAHAMS, J., Studios in the Pharkism and thc Gospels, Ser, I. 
Cambridge, Univ, Press, 1917. % \ 6 a. 6 d, 

ARCÜLF, Eines Pilgers Reise nach dem heil, Lande (um 670), 
Aus dem Lateinischen übersetzt u . erklärt von P, Mickley. 
]. Th Einleitung u. Buch 1 : Jerusalem. Mit 4 Grundrissen 
und 2 Abb. (— D;js Land der Bibel Gemeinverständliche 
Heft© zur Palästinakunde. Im Aufträge des dtsch, Vereins 
zur Erforschung Palästinas hrsg. v. G. Holscher* 1L Bd. 
Heft 2). Leipzig, J. 0. Hinrichs, 1917. 42 S, 8°. Bt. 0,60. 

ARNOLD, W. R,j Ephod and Ark. A Study in the Records and 
Religion of the ancient Hebrews, Cambridge, Mass., Harvard 
Univ., 1917. 8°, Doll 1,50. 

AUTOEMANZIPATION! Mahnruf an seine Stammesgenossen von 
einem russischen Juden. Mit einer Vorbemerkung v, Achad 
I-Iaam, (— Die jüdische Gemeinschaft, Reden und Aufsätze 
über zeitgenössische Fragen des jüdischen Volkes, Hrsg. v. 
Ahron Eliasberg), Berlin, Jüd, Verlag, 1917, 36S. 8°. M. 0,60* 

HÄLABAN, M,, llistorya i literatura zydowska ze szczegulnom 
uwzglednieniem historyi Zydöw w Polsce. Tom 1, dla klas 
IV-' VI szkol sredßioh. Öd niewoli bahilonskiej do upadku 
swiata starozytnego. Lemberg 1916. 272 S, 8° (nebst 

Karten u. Abbildungen). 

Ljüdische Geschichte und Literatur mit besonderer Berücksichti¬ 
gung der Geschichte d. Juden in Polen. Teil 1, für IV.—VI- Klasse 
von Mittelschulen. Von der babyl. Gefangenschaft bis znm Untergang 
der antiken Welt“.] 

— } — - t Joseph Jonas Theomira-Fränkel, Rabbiner in Krakau 
(1742—1745) und seine Zeit. Archivalische Studie, Breslau 
1917, 57 ii. (1) S. 8°. 

[8.-A. aus MGWJ 1916-1917.) 

BARBALlSGIA* T. M., Giobbe e Sofoele, 11 libro di Giobbe e 
PEdipo di ColoBO di Sofocle, Saggio biblico-letterariö* 
Napoli, Tip. Pagnotta, 1917. 8 ( >, L. 1. 
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BASS, E., Die Merkmale der israelitischen Prophetie nach der 
traditionellen Auffassung des Talmud. Kutlonberg, Selbstver¬ 
lag, 1917. (Berlin. L Lamm). 45 S. 8“. M. 1,50. 

| Abgeänderte Ausgabe v. bei d. deutschen Universität in Prag über¬ 
reichten Uiss.] 

BERNSTEIN, E., Die (Umschi.: Von den) Aufgaben der Juden im 
Weltkrieg. Berlin, E. Reiss, 1917. 52 S. 8°. M. 1,50. 

BLOCH, J. S., Kol Nidre und seine Entstehungsgeschichte. Mit o. 
Vorwort v. Kultuügemeinde-Präsident Dr. Alfred Stern. Wien, 
R. Löwit, 1917. 28 S. 8 '. M. 0,80. 

BORN, Der, Judas. Legenden, Märchen und Erzählungen. Ge¬ 
sammelt von M. J. bin (forion. (Uebertr. v. Rahel Hamberg) 
6 Bde. 2. Bd. Vom rechten Weg. Leipzig, Insel-Verlag, 
1917. 347 S. 8 '. M 4,50. 

[Bd. 1 vgl. ZfHB XIX, 6i»|. 

BRANN, M., Wie Zacharias Frankel rach Teplitz kam. Wien, R. 
Löwit. 1917. 36 S. 8". M. 0,90. 

|S.-A. a. d. Z. Freie Jüdische Lehrerstimme, 6. Jhg.]. 

BROD, M., Jüdinnen. Das 3.—12. Taus. Leipzig, Kurt Wolff, 
1917. 339 S. 8°. M. 3,50. 

CARLEBAC1I, S., Sittenreinheit. Ein Mahnwort an Israels Söhne 
und Töchter, Väter und Mütter. Lübeck, Drucker: Itzkowski, 
Berlin, Verlag Hausfreund, 1917. 11J, 98 S. 8°. M. 2. 

PRO CAUSA JUDAICA. |Flugschriften, herausg. vom Komiteo 
Pro Causa Judaica. Zürich 1916. 1917. | 

DELITZSCH, F., Philologische Forderungen an die hebr. Lexiko¬ 
graphie. (= Mitteilungen der vorderasiat. Gesellschaft. 20. 
Jg. 1915. 5. Heft.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1917. 37 u. 
111. S. 8 *. M. 2. 

Dl NN ER, J. H., Denksclneiben über die Reorganisierung des 
Niederl. Israelitischen Seminars in Amsterdam von 29. Jan. 
1862. Amsterdam 1917. 23 S. 8". 

DÜRR, 1.., Ezechiels Vision von der Erscheinung Gottes im Lichto 
der vorderasiatischen Altertumskunde. Mit 12 Abbildungen. 
Münster, Aschcndorffsche Buchh., 1917. XU, 76 S. 8 ° 
M. 3,50. 

EINDEUTSCHUNG u. Judenfrage. Leipzig, Erich Matthes, 1917 
48 S. 8". M. 1. 

|S.-A. a. d. W. Die Wenigen und die Vielen.] 

FhLDMANN, t., Israels Religion, Sitte und Kultur in der vor, 
mosaischen Zeit. 1. u. 2. Aufl. (= Biblische Zeitfragen- 
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gemeinverständlich erörtert. Ein B rösch üronzybhs, bogr, v. 
Job. Nikel and !gn. Rohr. 8. Folge, 11. Heft,) Münster, 
Aschen dörfische Vertagst) , 19] 7, 48 S, 8' . M- 0,60* 

FESTSCHRIFT mm 70, Geburtstage des Oberkirchenrats Dr. 
Kroner, Stuttgart, herausgegeben vom Württemberg, Rabbiner- 
Verein, Breslau 1917, VII, 236 S. M* 4. 

PINN, A. IT, The Unity of the Pentateuch. And eiamination of 
the higher critieal theory as to the coroposite natare oT the 
Pentateuch. Froh bv II, C. G. Maule. London, Marshall, 
1917. 8°. 10 s* 6 d* 

FISCHER, J., Simon Isak Kalkar of hans slacgt* Paa foranledning 
af Grosserer Nie Abraharasen ved Josef Fischer. Kobcnhavn 
1917, 72 S, u. 8 Tafeln. 8°. 

[Trykt eom mannscript.J 

— 7 0,, Der Ursprung des Judentums im Lichte alttestamenüieher 
Zahlensymbolik. Leipzig, Dfetnchsche Vorig, 1917, 31 S. 

S. 8°, M. 5. 

FONCK, L*, Moderne Bibel fragen. Vier populär-wissenschaftliche 
Vorträge in erw. Form. 1.— 3, Taus. Einsiedeln, Verlags- 
anstalt Bcnziger u. Cu., 1917* VIII, 346 S. 8 IJ . M. 7* 
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zu lassen — Eröffnet wird der Band mit einem Lebens- und Charakter¬ 
bild Moses ben Maimons vou S. Eppenstein (S. 1—103;. Neue 
Gesichtspunkte finden wir hier nicht, und wo der Verfasser solche 
zu entdecken glaubt, so z. B. in bet reif der Motive, die Maimuni bei 
der Abfassung des Miscbne Tora geleitet haben sollen (S. 68), da irrt 
er m A. nach. Man braucht nicht andere Motive zu suchen als die¬ 
jenigen, die M. selbst mit den bekannten Worten mwa mhc* 
n?nn zroitr angibt Neue Einzelheiten zu erzielen war nach den 




vielen Darstellungen, die wir bis jetzt von Al.’s Leben haben (zuletzt 
von J. Münz, Fr. a. AI. 1912\ ebenfalls schwer. Trotzdem gelang es 
Eppenstein, sein Lebensbild mit so manchen neuen Daten, die er aus 
den handschr. Responsen ms. Simonsen geschöpft hat, zu bereichern 
(». S. 4, n. 2: S. 1Ö, n. 3-4; S. fiü, n 2; S. 42, n. 1; S. 53, 
n. 4— 6; S. 87, n. I usw.) Die Darstellung selbst ist anschaulich ge¬ 
schrieben nnd dem Charakter eines Sammelwerkes ganz angemessen 
Im Einzelnen habe ich zu bemerken: 8. o iubetreff Josef ihn Zaddik 
wäre noch die bekannte Stelle aus dem Briefe 8n Samnel ibn Tibbon 
(Kobez II, 28 d, ai zufflhren : »marn wc* rrn tr’*n r* »rjn» »:k San 

nri ncc rSyot inVya S 4 halachische Ansichten des Vaters werden 
auch in Mischne Tora angeführt, vgl. z. B. na'ncr raaan XI, 10: xawi 
pvran |ö ':h\ pomr. ;d nxo. — S 5 eine neue Erklärung dafür, dass 
AI. Josef ibn Migasch als seinen Lehrer bezeichnet, habe ich Riv. Isr. 
11, 247, n. 3, gegeben nnd die Tatsache mit einer bei arab. Gelehrten 
gebräuchlichen Sitte in Zusammenhang gebracht. — S. 7 n. 1 Oo-L'i 
1 . — S. 10, n. 4 der wn Sya ist Jebuda Hallewi (Diwan ed. 

Brody I 129 Z. 87; s. Bemerkungen 212, wo fälschlicL Jehuda ibn 
Tibbon anst. Samuel;. — S. 12 der Komm AI.’s zu Rosch ha-Seliana 
wird noch im nxa zu fol. 20a angeführt: h t r.tro ain -p, über 
den zu Sukka s. Marx in Hotl'mann-Festschr. 376. Die Sprache der 
Kommentare war nicht die hebräische, wie E. behauptet, sondern die 
arabische. Das sagt ausdrücklich Jakob b Abbasi < falsch ‘AchsuD in 
s. Vorr. zur Uebers. der 111 Ordnung des Mischna-Komm. c’srrvcn V?xi 
man any pc-Sai... rmn»a iSxa ro, dauu Menachera b. Zerach in s. 

Vorr. zu ynb mv: p;* aiyeo msrcna nb\ any ptr^a maa o'ttnvc na»- jai 
'Saaa pnx a*xar\ Demnach beziehon sich die Worte ]3a*n lor'Sa »man» 
in dem Briefe nach Lnuel nicht auf die ccrrc, sondern auf die noa 
— S. 14 Saadja ibn Danan hat, trotzdem er spät gelebt hat, 
gute alte Quellen zur Verfügung gehabt (b. m. jmvp 'st:k 43), so dass 
auch seine Angabe über Jehuda b. Schoschan aus einer solchen Quelle 
geflossen seiu muss. — 8. 15, n. 1 iu der bekannten Stelle zu Mik- 
waot IV, 4 yjo^xa*. ‘latrVxa rxpi ist nicht Alfasi, sondern ein 

Dunasch ans Nordafrika, der von Josef ihn Aligasch (Resp. ur. 49; 
ausdrücklich genannt wird, gemeint, s. Halberstam in p:aSn 8, 844 u 
Kaufmann, Ges. Sehr. III, 490 Auf dieser Seite siud auch die Noten 
in Unordnung geraten. — 8. 23 über die Unzulänglichkeit al*Kiftis 
als Quelle für die Biographie M.’s s. noch meine Bemerkungen in 
MGWJ 49, 64. Ueber Samnel S»»psr s Kaufmann, 1. c. Warum die 
Authentio des von ihm überlieferten Berichtes anzuzweifeln ist, sehe 
ich nicht ein. Die 8. 24 u. I, angegebenen Punkte überzeugen nicht. 
Ueber seinen Aufenthalt in Palästina spricht AL oft, so z. B. in seinem 
Briefe an Josef ibn < iabir (pv- II, 16 b.), im Alischna-Komm zu Sota 
2,4; Para 3,9 usw. S. 25, n. 3 dass der angebliche Komm. Hais 
zu Tohorot nicht von ihm heriührt, hat zuletzt J. N Epstein in seiner 
Älonographie überzeugend naebgewiesen, vgl. dazu meine Besprechung 
MGWJ 1917,220 ff. — S. 26 inbetreff des Mischna-Komm. wären noch die 
Worte AI.’s am Anfang s. Vorr. zum Buch der Gebote anzufiihren, wo 
er diesen Komm, noiwcn *nann nennt rnnroS« cpSxn u x; vgl. auch 
ta»rt max in pip II, 4 d Ende, wo rutron vm'di bnan unan rAnna). 
Ueber Varianten im Mischna-Komm. vgl. noch Geiger, Moses ben Mai- 
mon, 8. 61, n. 42. — S. 33 ff. Ueber die Geonim Palästinas, die, wie 
jetzt feststeht, vielleicht schon am Ende des IX. Jahrh. existierten und 
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den Titel 2 -$' ]\m wn führten, s. zuletzt meine Abhandlung in 
der Schwerz-Festschrift, über die Ge omm Egyptens, die den Titel tf* *n 
nVu Ss? nrr 1 führten und über die ExiUiclien dieses Landes s. meine Schrift 
Babyl, Geonim, S. 98 IT,, mfr, p. 471 ff. Seit Samuel b. Chananja war 
die Würde des Sehulhaupts und des Nagid in einer Person vereinigt. 
Wann Matmonides Nagid wurde, lässt sieh schwer bestimmen. Im 
Jahre 1172 war er es gewiss noch nicht, denn wir finden, wie es 
scheint, 1176 iu dieser Würde einen sonst unbekannten Abu-1 ßaraktU 
Jehuda b Eiazar ba-Kühen. Aber auch 1187 scheint ein zn frühes 
Datum zu sein, denn von dem berüchtigten Bar Sclifilom, gm, Ziita, 
haben wir Dokumente ans den Jahren 11P3— I!9.4- Mithin wurde M. 
Nagid erst am Ende seines Lehens und damit stimmt auch überein, 
dass wir den Titel erst m einer Urkunde aus dem Jahre 1198 

finden {& Friedländer in der Coheu-Festschrift, S. 258, n. lj 1 )* Un¬ 
zulässig äst es jedenfalls*, mit E. anzunehmen, dass es zwei Negids mit 
dem seltenen Namen SarSchalom gegeben hat oder dassM. die Nagidwürde, 
nachdem ers’e bekleidet har, auf eine andere Person übertragen hätte (S. 
4U ; vgl auch S 5o r n. 2), — 8. 45, n 2 das jHrca des Natanel 

ibn ul-Fajjümi ist längst vonD.Levine edier u New York 1008; vgl dazu die 
Besprechung Goldzibers WZKM 22,2 M,V * - H. 46, n. 4 die Beziehung 

von -wo aut Muhamraed lui viel älter als Samuel ihn l Ahbäa, 
denn sie wird von ihn al-Gaüzije schon im Namen ihn Ktitaibas an¬ 
geführt iß, Steinschneider, Pol. u, apolog. Literatur 827 u. Üold- 
ziher iu Kobakö Jeschtirun \\ 28 u, ZDMG 82, 374}. Von jftd. Autoren 
zitiert sie zuerst ibn Ezra im kurzen Komm, zu Ex, 1,7. 8. M, 

n 1. alle bisher bekannte GA. M's. in arab Sprache zählt Steinschneider, 
Arab. Lit. d Juden S. 21 auf. Hin zugekommen bind seitdem einige von 
isr. Friedländer edierte fMG\YJ 52,621. 53,482 u. JQR, >\ S, 6,1 tfj 
und eins cd. Halper (ili, 6,2.5). — S 62 anst Isak l> Sossan 1, h. 

Sason (so richtig S. 89), Arab, Besponsen von ihm sind in ins. Bodl. 

28ÖC.H* H t 2855 u enthalten. — S. 53 über den Exiiarchen Jehuda h, 

Josia s, m . Babyl Geonim 115. 136.— S. 65 über die laute Rezitier urig 
der Tefilin s. jetzt die einleitenden Bemerkungen Friedlündera zu dem 
von ihm edierten Responsum JQft, N B 5, 1 ff. u. Simonsen in d, 

Guttmanii-Festschrift 214—212, — S, 68 hier bringt E. sehr gewichtige 
Gründe gegen die Identifizierung von Josef b Jehuda ibn ’Aknin, den 
er für einen Spanier hält, mit dem bekannten Schüler M\s f der 
aus dem Megrib stammte Ein anderer Beweis gegen die lndentiti- 
zterung dürfte vielleicht, noch der Umstand sein, dass al-Kifti von dem 
Schüler M\a keine einzige Schrift erwähnt (s MüWJ -49, ob) — 
S. 65 zu den vermal m umsehen Autoren, die halachtsche Geaelzeskodizes 
verfasst haben, ißt vor allem Chefe« b. Jailiacb zu nennen, von dessen 
Weik uns jetzt ein beträchtliches Fragment cd. Hai per vorliegt und 
unter dessen Einfluss M. gestanden hat ts. mein jari'p 26), — 

S. 89 ff. zu dem Streite mit Samuel b ‘Ali und den mit diesem Streite zu¬ 
sammenhängenden Fragen, sowie über den daraufbezüglichen Brief M\a 
an Josef b. Jehuda vgl. jetzt meine BabyL Geonim, S. 24 ff. 2 ), — 

] ) Ich stimme mit Fnedlnnder darin überein, dass in dem von ihm 
edierten Brief auf die Ernennung M/a zum Nagid gezielt wird, beziehe es 
aber auf ein späteres Datum. Die Schlussworte \L, : I ft) beweisen nichts 
dagegen, denn M. konnte noch irgend welche Werke zu verfassen die Absicht 
gehabt haben. 

*) Unter den von E. erwähnten und analysierten Welken M/s fehlt 
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Gewissennassen einen Anhang zu derDarstellungEppensteins bildet der 
Beitrag des inzwischen leider verstorbenen Berliner u d. T. „Zur Ehren¬ 
rettung des Maimonides“ (8. 1< 4—180). Es handelt sich um die Beschuldi¬ 
gung M s , dass er zur Zeit der Gefahr ausserlich zum Islam übergetreten 
sei. Berliner macht darauf aufmerksam, dass diese Legende zuerst 
von Basnage nach Abulfa rag erwähnt wurde, von jüdischen Gelehrteu 
aber hat sie zuerst Munk io s Notice sur Joseph b. Jehouda (1842) 
nach al-Kifti verbreitet, gegen den als erster Lebrecht iin Magazin 
f. d. Liter, d. Auslandes 1844 aufgetreten ist. Berliner druckt hier 
nochmals den schwer zugänglichen Artikel Lebrechts ab, sammelt das 
ganze hierher gehörige Material und weist in abschliessender Weise 
die Nichtigkeit dieser Legende nach. Trotzdem spuckt sie noch da 
und hier in jüdischen Werken, wie aus meiner Notiz in nten 28 (1913), 
'6 zu ersehen ist. Zur Literatur über diesen Gegenstand sind noch 
meine Bemerkungen in MGWJ 49, 68 u. in Geigers rsisp 338 

nachzutragen 

Aus dem Nachlasse des unvergesslichen Bacher, eines der Mitheraus¬ 
geber des Werkes, haben wir hier zwei wertvclle Beiträge. Der eine 
davon folgt aut den Berliners und hat zum Tnema „Die Agada in 
Maimonis Werken“ |S. 131—197). Er enthält einen Nachweis der in 
diesen Werken verwerteten und erklärten Agadasätzen und zwar in 
folgender Reihenfolge: Mischna-Komm., Misebne-Tora, Führer der 
Verirrten und kleine Schritten. Beim Mischne Tora siud auch die in 
ihm enthaltenen homiletischen Elemente berücksichtigt und in ent¬ 
sprechender Weise dargestellt. Bacher gelangt dabei zu dem Resultat, 
dass Maiuionides meistens die Agada des babyl. Talmuds benutzt hat, 
weniger die Midraschim, die besonders im Führer zur Geltung kommen, 
dann, dass unbekannte Midraschim in seinen Werken nicht zu linden 
sind (doch vgl. S 184, n. 6). Malm, hatte auch bekanntlich die Absicht 
ein nwnSu S'inn raro zu verfassen, wovon er* aber später Abstand 
nahm, wie aber Bacher mit Recht bemerkt (S. 136 ff.) dürfte z. B. 
die Erklärung des Agadasatzes naSn Str man r i hSk rrapnS iS pk in 
der Einleitung zum Mischna-Komm. ein Spezimen jenes geplanten 
Werkes sein. Bemerken will ich noch, dass die Aufzählung der 
Traditionsträger in der Einleitung zum Mischne-Tora fs. S. 146, u. 2) auf 
wahrscheinlich Nissims verlorengegangenes mtnn '7cpo iic basiert (s mein 
jKwp ’:?:k S. 38) ). Zu den 24 Dingen, welche die Reue hindern, dieM. 
(nntrn n 4, 1) Alfasi entnommen und die auch als Baraitha aus dem 
Talmud angeführt werden (j:n un, «»man pch, s. S. 159, n. 9) s. 
das Responsum M s in Kobez I, nr. 19, wo es heisst: wm pyn m 
»a f?K »nyv hS hx* cwinim nnö' cm »a ncca kSi wreotna mSi ntaVra 
tai o'trnpa (vgl. auch Riüll, Jahrbücher II, 127'. 


das -nn»n nana, dessen Authontie doch keinem Zweifel unterliegt. Unter dem 
von Salomo Algasi zitierten cSiy yid des M. ist wohl dessen Vorrede zum 
Mischna-Komm. gemeint, s. Benjacob, s. v. 

i) Dass etwa der Eingang des w^n vid auf M. Einfluss ausgeßbt hätte 
wie B. vermutet, glaube ich nicht, da hier z. B. alle Richter aufgezählt sind 
(s. Frankel-Festschrift S. 27; Lewy-Festschrift, hebr. Abt. S. 169; vgl. auch 
Med. Jow. Chr. 1 164, 11 245), was bei M nicht der Fall ist. Dagegen ist es 
interessant, dass die Traditiouskette der spateren Karäor ('sr , a n ed. Wien 
fol. 11a: o*pm m* fol. 20 b' mit der im twri vtr viele Aehnlichkeit hat. 
Näheres darüber in einem anderen Zusammenhang. 























Lehr- und inhaltsreich ist die AbhaiuHnnjEr Jakob Guttaanim über 
„die Beziehungen der KeligioneplittOBppbie des Maimonides zu den 
Lehren seiner Vorgänger“ (S. 198—242), wovon der wesentliche Inhalt 
des ersten Stückes über das Verhältnis des M. zu Sa ad ja schon 
früher in d. Lewy-Festschrift und der des letzten Stückes über die Be¬ 
ziehungen der maimomdiseken Religion«Philosophie zu der des Abraham 
ihn Daud schon in der Cohen-Festschrift erschienen ist. Rnttmann 
oiaeht darauf aufmerksam, da*s während M. in seinem Führer mehrere 
Araber hei Namen nennt, er keinen einzigen von seinen jüdischen Vor¬ 
gängern namentlich erwähnt, trotzdem er sie benutzt und unter ihrem 
Einflüsse gestanden hat. Es ent spricht dies einer allgemein ange¬ 
nommenen Sitte. Guttmann sucht nun die jüdischen Quellen des 
Maim. aufzmlecken und führt, der Leihe nach, vor; Saadja, Gabirol, 
Bach ja ihn Fakuda, Abraham ln Cfaija, Joseph ihn Zaddik, Jehuda 
Hallewi, Abraham ihn Ezra und Abraham ihn Baud (vgl auch Münz, 
SL H-8. ii. 1). Dass viele Ansichten Saadjas sieh im More linden, 
darauf hat schon Ahravanet aufmerksam gemacht und das richtige ge¬ 
tröden. Doch stand M. ebenso unter dem Einfluss von Saadjas Bibel¬ 
übersetzung (s. Bacher, Die Bibelexegcse Moses Maimunis 172), aber 
im allgemeinen verhält er sieb Sand ja gegenüber ablehnend und zwar 
wegen der bei diesem enthaltenen imitaziiitssdieu Elemente, Auch 
Gabirol üble keinen giosaen Einfluss auf Sl aus Am meisten Lebetein- 
Btjmmuqgen findet man, was ganz natürlich ist, mit den Ansichten 
Abraham ihn Dauda, des ersten jüdischen Arjstotelikerö. — Geber 
die am Schluss des dritten Abschnittes des Emunot enthaltenen zwölf 
Fragen \B. 203, vgl. auch S. 215* vgl. jetzt meine Edition der nulten 
inn H* pw nn?o n 3. 12—ML Bei Jehuda Hallewi wäre 

noch das von M. ioi Namen des wn hl'z zitierte Gedieht vniaie ru iS 
pn zwi nSpp ton rou *sn> zu erwähnen (a. ob»). 

Baneth, der liereiis durch seine Lebemtzimg nnd Bearbeitung von 
M s Kiddusch ha-lhodesch als gediegener Kenner dieser Materie sieh 
gezeigt hat, schildert hier Maimcuides als Chronologen und Astronomen 
27 b). Nach Baneth besteht hier die Bedeutung M\s darin, dass 
er den kürzesten Weg gezeigt hat, auf dem man die Daten des jüdischen 
und des juliani sehen Kalenders ineinander um rechnen kann, dass er 
ferner der erste war, der die Länge des tropischen Jahres genau be¬ 
stimmt hat, und dass er endlich der einzige gewesen ist. der da« Ver¬ 
fahren beschrieben hat, das man befolgen muss, um die schwierige 
Frage zu beantworten, ob an einem bestimmten Abend der neue Mond 
schon sichtbar sein wird. Baneth gibt nun eine Darstellung der Grund¬ 
sätze des jüdischen Kalenders und der Berechnung der Frühlings Tekufu 
nach M. und geht alle di ei oben genannte Probleme durch» Doch 
scheint er hier die Bedeutung M\s etwas übertrieben zu haben, wie 
aus einer in dieser Zeitschrift zu erscheinenden Besprechung Bornsteins, 
auf die ich schon jetzt verweise, folgen wird 

Efa zweiter Beitrag Bachers handelt über den sprach Buhen Charakter 
des Mischne lora (S. 280—Leber denselben Gegenstand hat 
Bacher «Chon in s. Schrift „Aus dem Wörterbuche Tauchum Jeru- 
sc bahn is £l ausführliche Mitteilungen und Erörterungen geboten und u, A* 
ein Glossar der von M> geschaffenen oder ihm eigentümlichen hebr, 
Auel rucke gegeben, dann auch die im MiscbneTora vorhandenen Beispiele 
des biblischen Mnsivstils und der von ihm angewandten synonymischen 
Ansdrucksweise zusammen gestellt. Hier erhalten wir nun die zwei letzten 
Kategorien von Beispielen vollständig, sowie Ergänzungen zum genannten 

























— B4 — 

Glossar. Schade aber, dass das schon früher zusammengestellte hier nicht 
vollständig repioduziert wurde, denn nun muss man jeden Ausdruck 
zweimal suchen. Zu den einzelnen Artikeln habe ich zu bemerken : 
bzz in mtnn nie* J, 3 (cSiexS Mn Sss' xVi) ist wohl kaum Kal, vielmehr 
Nifal; "nn im Sinne von Entscheiden kommt im Kal auch in der 
Traditionsliteratur vor, s. Lev. r. sect. 4 Anf nrrnn nitpanin nrtr (vgl. 
auch Megilla 15 a: ve hy panna niaSa nai Sar . . . *jm); jwS in der 
Bedeutung Metallbarren ist eigentlich biblisch (.loa. 7, 2); zu cvy 
Teachuba I, 8 icao onxan m» h? io*j? vgl Joma 81 a: cv Sr iow»y; 
zu pnj? vgl. S. 297, n. 3 Interessant ist auch der Exkurs über npDP 
und nSap im Mischne Tora, wozu noch auf nyictrn »Sipo nom in 
P’n r.**;ix (Kobez II, 5 b) zu verweisen ist. Zu S. 2*1 n 2 ist zu be¬ 
merken, dass gerade trpac >:x'. das richtige ist. M. will auf keinen 
Fall den Mischne Tora in arabischem Gewand erscheinen lassen, er 
möchte sogar den Mischna-Komm. und-das Buch der Gebote ins 
Hebräische übersetzen, wie soll er nun jenes Werk ins Arabische 
übertragen. 

Michael Guttmann bandelt über „Maimonides als Dczisor“ (S. 306 
bis 330), doch verdiente dieses Thema ausführlicher und allseitiger be¬ 
handelt zu werden, als es hier geschieht. Zunächst weist Guttmann 
darauf bin, dass M. in allen seinen Werken praktische Zwecke verfolgt 
hat, und demgemäss zeigt er nirgends, wie er forscht, sondern bloss 
was er erfoiscbt. Von diesem Gesichtspunkt ans erklärt sich auch, dass 
er seine Quellen nicht angibt, da ihm das Endergebnis genügt Wir 
wissen aber, dass er das später inbezug aut den Mischne Tora bereut 
hat und es in einem besonderen Werke nachholen wollte. Pie Eigen¬ 
art AJ.’s als Dezisor sieht Guttmann vor allem darin, dass er der erste 
geweseu ist, der das gesamte Gesetz bis in die kleinsten Einzelheiten 
kodifiziert hat. Aber darin hatte M., worauf ich schon oben liinge- 
wiesen habe, einen Vorgänger in Chefez. «1er ebenfalls alle \ orschriften 
der Tora in den Bereich seiner Behandlung gezogen hat, darunter 
auch solche dogmatischer Natur, wie z B. die Einheit Gottes s. JQR 
N. S., IV, b49). Chefez betont dies sogar ausdrücklich, s z. B. ib. V, 
351 : px x xS x n x xr.Syc ctä» o'S ftyn® nn» iVh cap-x 

nm'j x xSi -v\ dann ib. 368: x ry»tr x» pin» oSh DDp?x ... 
;xaT?x x~n x xn^yB ufr nb pcop csp:n nvai cx: u x c'?' btnanbH 
ny p$» wA-n x’.-u rtrtu xnax xr:o *n yx'-tr n p*n» «orua *?ih*k 
jxaüi ]x::t *?a x xnSyc ct l * * * 5 ?». Allerdings musste Chefez. da er ein Buch 
der Gebote geschrieben, alle Ge- und Vorbote der Tora anfnebmen, 
aber doch war er der erste, der sie erläutert und durch talmudiscbe 
Belege festgestellt bat, denn der Verf. der Halacbot Gedolot z B. be¬ 
gnügte sich mit einer blossen Aufzählung, ebenso Saadja, nur dass 
dieser die Aufzahlung in ein poetisches Gewand gekleidet hat *) r I redend 
ist die Bemerkung Guttmauns, dass M., iudern er die Namen der 
Tralitionsträger und der auf sie folgenden Lehrer wegliess, überhaupt 
seino Quellen nicht angab, damit eine neue Epoche in der Geschichte 
der dezisor ischen Tätigkeit erüflcet hat. Der . v chriftsteller tritt an die 

l ) Die nwa 4*nn Saadjas erschienen zuerst in Rosenbergs »tryo pip 

n», dann durch J. Müller in Saadjas Oeuvres coinplotes Bd. IX 
uud zuletzt in 3 grossen Quartbäuden u. d. T. r.'iyc wA (sic!i ir.van iw 

b'W pxJ. 'avcSx mit einem sehr ausführlichen Komm, von Jebuda Jerocuam 

Fischl Terla (Warschau 1914—1917; 827, 710 u. 623 S.; vgl. m Babyl. 

Geonim 136). 
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Steife der autoritativen Schule und gleichzeitig wird der Kodifikator 
zum pezäsor. Speziell bespricht Guttroaun die deziaoriscbe Methode 
JJ 1 ? ^ ^'schna-Komm., wo er faet zu jeder Mischna die endgültige 
mlacha hinzu fügt, und weist nach, dass hier die Hanptquelle für die 
Feststellung der Halacha des babyL Talmud gewesen ist. Daher manche Di¬ 
vergenzen nut dem MIschne Tom, wo er bei denselben Dezimonen dem 
Jeruscliaimt folgt* Zuleizt gibt G. eine tabellarische Zusammen Stellung 
derjenigen Entscheidungen im Mischna-Konm, wo M. der anonymen 
Mischnn folgt or,c3 n^n), und ebenso derjenigen Stellen, wo er 
gegen diese entscheidet, letztere in alphabetischer Reihenfolge der tan- 
namschon RojUroversisten Es ist dies eine mühselige und gewissenhafte 
aber doch, wie es mir scheint, die Kenntnis der halachischen Physio¬ 
gnomie H, s wenig fördernde Arbeit. 

diesem Bande enthaltene Beitrag ist der von Blau, be- 
UteJt .Das Gesetzbuch des Maimonides, historisch bdeochtet“ fS. 331 
b18 B,ftU . wili 1,ier hauptsächlich nach weisen, dass 11. die Idee 

zu .r,^ Fassung eines Koder aus der allgemeinen Kultur seiner Zeit ge- 
schopft bat. Er war der erste, welcher eine Summa der jüdischen Re¬ 
ligion verfasste, ri, h. ein Werk, das in dogmatischer Weise die Ge¬ 
samtdarstellung de^ ^ Gesetzes, losgelöst von den bisherigen 

Formen, m sieh fasst und durch welches nicht nur der Talmud, sou* 
dern die gesamte jüdische Literatur seinerzeit überflüssig wurde. 
Qi J^nnte daher sein Werk iun, «las demjenigen entspricht, was die 
bcholastiker Summa nennen und was einen Gegensatz zu Commentatiu 
f. , r ,^l es wiederum entspricht dem hebr. trn'c, wie das M. ans- 
1 rücklich in s. Briet an Pinclma h. Meschullam sagt (Kobez 1,25 b); 

mn con »apo in« . . . naonn *w nyis pn mm mia p- ißa nn:r 'z 

u 1 t V? m n ” w Anschauung M/s 

VOn r ac ^ a , glau ^ nno BJai1 aut in ühammmlaoiselie Einwirkung 

zu rück führen zu können. Dass 1L muhammed. Vorbildern folgte hi 

hl» 10 «* r I Ch n gt Utl,i s fl j eö sich vialie ' cht schon in der Voraustel- 
□ng einer Dogmatik der rem balachtschen Partiecn {?-io -ißaj doch 

tornifnr 0 aU f “i r 8W , ne . These nar ,lifi tetomuui der Verbindung dessen, 
Pri » ! / | Z T a ? elmg tst >M "-’ ^ cn "' ia’S=^i hei M., mit dem 
Inuitp deslgnia- (rwa;*, rousensus o m muni; bei den Kar Kern hsp od 

nmntath^di-T Zu8 * n “ u »‘ Hljan S gingen. Für summa und eom- 

Jk '- knde J * r " tlr Analogien m der Schölasiik, was selbst- 

dfe AttsSnnln m“'? ®T lrk0n Aber Jedenfalls enthalten 

h g Bl B T,ele lleae «eaiclitsimukte, die zu weiteren 
A ach forsch un gen aozuregeu geeignet sind 

Audi dieser Band also trägt, wie gesagt, sehr viel zum Verständnis 
warrinf-o dekeV r W,rksamkeit . M ' s W. Denn diese Wirksamkeit 
To vkl über sie !™ g v° "ü 60 dass, trotzdem schon 

bLbr * >i« kL 6 .® l J nebe “ ,T° rJen ,st ’ noeh schr rio1 zu ergründen 
Kola ;, U * e I ? e . r *“ s . 8ek ® r s!ei!eD IE ‘krem Vorwort noch einen dritten 
. and in Aussicht, in dem vor allem eine systematische Darstellung 
der maimontduchen Philosophie enthalten sein soll. Wir sehen dem 

KA“»' «,*. **» i»S"S 

fange nfeht £ l£Ef g l,v“ d h -T “ dass er noch 

™ tÜI“ 1 11 Wlrd ’ da8S vielmehr alle dieienh 

eines Jif ’i lehe " rep niogiieh bei der Feststellung des Planes 
eines umfassenden, systematischen Werkes über ilaimonides in Aus- 

3ef 8W,t WarCU tS ' MWGJ 19M ' ^ßl), ihre Erledigung finde,! 

Samuel Pöznatislci. \ 
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Weitere Nachträge 

zu Steinschneiders Verzeichnis der jüdischen Aerzte 

ivfl. Zf HB XIX, 22 ft^) 
von Samuel PozimtiskL 

89) Aron doctor in medicinis in Lemberg 1570. Bahban, Zydzi 
I.wowscy (Lemberg 1906), p. 570. 

90) Bacharach, eine jüdische Aerztefamilie in der Kurpfalz im 
XVli.-XVllI. Jalirh. Der älteste darunter, der mit dem 
Namen Bacharach noch nicht vorkomml, ist Jdayam (Chajim 
Hofei, Sohn des Vorstehers Jacob Hadamar und selbst Vor¬ 
steherin Mannheim, Er behandelte den Kurfürsten Karl Ludwig 
in dessen letzter Krankheit 1680. Vielleicht identisch mit 
Chajim Rofo, Eigentümer von ms. Bodl. 122 (Steinschneider 
nr. 460). Chajim halte zwei Söhne, dio beide Aerzte waren: 
Seligmann Elkan od. Eikan Levi Bacharach (Tin p pibtt 
TB? jmS« «a x= mp] (ten c"nl, der am 17. Mai L 724 in 
Heidelberg immatrikuliert wurde, ebendaselbst am 8, Sept. 
1728 promovierte aud dann bis 1751 in Mannheim prakti¬ 
zierte, und Abraham Jadendoktor 1705 (st. 1722). Ein 
Sohn Elkans, Aron gen. Seligmann Rote, st. 1734. Ein Sohn 
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94) Gottlieb, vom Pfalzgrafen Rupprecht am 27. April 1362 zum 
Arzt ernannt, vermutlich identisch mit dem Arzt Gutleben, 
der 1383 in Strassburg durch den dortigen Magistrat ange¬ 
stellt wurde. Löwenstein 7 — 8. 

95) Haipriemen (Halbriemen), Isaac, doctor in modicinis iu Lom- 
berg 1587 ; er trieb auch Wucher in grossem Massstabe. 
Balaban, 1. c. 

96) Jacob Levita, excellens, doctor medicinae, ebendaselbst 1633. 
ib. 571. 

97) Jefet b. Josef, wahrscheinlich in Kairo im XII. Jahrh. (wegon 
des mit ihm zusammen genannten Schemaja he-Chaber p 

s. m. Babvl. Geonira 110). Kaufmann-Gedenkbuch 241. 

V*98) Jesaja ha-Kohen b. Uzziel b. Jesaja (btory p fron vrytr 
kbto '3.1 l.r[ytr pj) kopierte die Schriften Hajjogs, wovon 
die zwei letzten Blätter in Petersburg (s. Jastrows Vorredo 
zu s. Edition, p. LXXXIV). Hier kann sich Ntm auf den 
Kopisten oder auch auf den Grossvater beziehen. Ich ver¬ 
mute in dem Kopisten den bekannten kar. Schriftsteller 
Jesaja b. Uzzija ha-Kohen, genannt Melammed Fädil (8 k'Y 
= .Y?y wie = myo); vgl. über ihn ausführlich m. 

Abhandlung in MGWJ 1918. 

99) Joseph, doctor in medicinis, Lemberg 1607. Balaban, 1. c. 











100) Joseph Moyses aus Kreuznach, immatrikuliert in Heidelberg 
am 27. Juni 1769. Rieger, 1. c. 182. 

101) Lehmann, JooUsaac, aus Hannover, immatrikuliert ebenda¬ 
selbst am 16 Juni 1748. ib. 181. 

102) Levi David, aus Worms, desgl. am 31. Juli 1748. ib. 18!. 

1 03) Maler oder Mchlcr, Jacob, aus Hingen a. Rh., promovierte 
in Padua 1695. Philippson-Fostschrift 169. 

10-1) Mayerus Hirschelius aus Kreuznach, am 5. Nov. 1744 in 
Heidelberg immatrikuliert, ib. 182. 

105) Neustättur, Jeremias, aus Wien, desgl. am 17. Dez. 1637. ib. 

106) Oppenheimer, Kalomon, aus Heidelberg, desgl. am 23. März 
18u7. ib. 

107) Phöbns, jud. Gemeindearzt in Märkisch-Friedland 1793, Dessen 
Sohn, Philipp PhÖbus, war Prof, der Medizin in Borliu und 
Giessen und st. daselbst 1880. ib. 225. 

108) Schwaab, Joseph, aus Mannheim, am 26. März 1750 in Hei¬ 
delberg immatrikuliert, ib. 181. 

109) Szochua, Arzt in Lublin 1510. Jahrb. d, Jud.- Liter, Gesellseh. 
XI, 178. 

110) Ullmann, Esajas Cervus (Hirsch), aus Mannheim, in Heidel¬ 
berg am 20. Februar 1731 immatrikuliert (vgl Steinschnei¬ 
der nr. 16141, vielleicht identisch mit Esajas (.-rytr), Sohn 
des R. Juda von Neckarsulm, der 1770 in Mannheim starb. 
Löwenstein 254 ; Rieger 180. 

111) Ullmann od. Ulmo Kossmaun, Sohn des Meir, Vorsteher in 
Mannheim (st. 1783), wurde am 12. März 1750 in Heidel¬ 
berg immatrikuliert, st. 1771 als Arzt in Gernsheim u. wurde 
in Westhofen beerdigt Löwenstein 195 : Rieger 182. 

112) Veit, David, geh. in Breslau am 8. Nov. 1771, studierte Me¬ 
dizin in Göttingeii, Jena und Halle 1703—96 u. verfasste 
mehrere Schriften, nicht nur aus s. Spezialität. Er starb in 
Hamburg am 16. Febr. 181-1. L. Geiger in der Phiiippson- 
Festschrift 232 -248. 

113) Wetzlar, Gumpertz Löw, promovierte in Heidelberg am 
16. November 1763. Rieger 182. 

Zuletzt sei noch auf die reichhaltige Abhaudlung L. Lewins 

„Jüdische Aerzte in Grosspolen“ im Jahrb, d. Jüd, Liter, Gesellseh. 

IX. (1912), 367—420, verwiesen, aus der man zu dem Verzeichnis 

Steinschneiders etwa 50 Namen hinzufiigen kann. 
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Aus der Briefsammlungr Sebastian Tengnagels. 

Von A. Z. Schwarz. 

l*! 8 ^ cn , IabuIae M ) verzeichneteu Handschriften der 
Ilofbibliothek in Wien enthalten auch mancherlei Material zur 
jüdischen Geschichte und Literatur. Einiges davon ist henützt 
worden, das meiste aber kann infolge der knappen Beschreibung 
der Kodizes nur durch die Beschäftigung mit diesen selbst fest- 
gestellt werden. Ich beginne meine Mitteilungen mit der in 
Pal. 9737 r, 8, t enthaltenen Briefsammlung des wiener Hofbib¬ 
liothekars S e b a s t i a n lengnagel(1573 —1636), aus dessen 
Besitz bekanntlich der Hauptteil des älteren Bestandes an he¬ 
bräischen Manuskripten in dieser Bibliothek stammt. Es werden 
hiei zwei Stücke [I, II| in extenso 2 ) sowie vorausgehend — 
ohne den Anspruch absoluter Vollständigkeit — einige kürzere 
Notizen [1 7] gegeben; die notwendigen Bemerkungen sind bei- 

gefügt. Auf Provenienzen von hebräischen Handschriften in 
Wien und auf Verzeichnisse, über die in den Briefen stellen¬ 
weise gesprochen wird, soll hier nicht eingegangen worden, da 
dies in einem weiteren Rahmen von anderer Seite beabsichtigt 
ist. — Für Tengnagels tatkräftige und, wie mir scheinen 
will, durch die Vereinigung von Begabung und Pedanterie be- 
achtenswerte Persönlichkeit fehlt es noch an der angemessenen 
Würdigung; \gl. Beer, Zur Geschichte der kaiserlichen Hand- 
schriftensammlung (Sep.-Abd.) V'ien 1913, S. 14 f. 

* * 

* 

1. (Rand r, fol. 41.) Spanischer Brief des Dongrabiel (!) 
de bueno Ventura ebreo, Venedig 14. Okt. 1606, betr. arabisches 
Evangelium und Dioskorides. Mündliche Antwort an Salmo 
Salom erbeten, der sie an Baruch, den Schwiegervater des Brief¬ 
schreibers, weitergeben soll. Brief möge Tengn. an Levi To- 
losa senden oder geben (mande o de), der ihn befördern wird. 
— Jehuda b. Levi S t iDiSits, wohl der Vater des hier Genannten, 
zeichnet 1585 auf der letzten Seite der im Besitze der Wiener 
Gemeindebibliolhek befindlichen Inkunabel Broph. poster. Son- 
cino, was bei Wachstein, Katalog der S. Cohn'schen Schen¬ 
kungen 11,83 mit noch vier oder fünf anderen Vermerken weg¬ 
gelassen ist.) 


') Tabulae codieum raammcriptoruin praetor uraecos et orien¬ 
tales . . . Wien tSti-4 —. 

-) Ein drittes, das sich auf den Prozess Lipmann Hellers bezieht, 
werde icli an anderer Stelle mitteilen. 
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2. {r 96 verso.) Her Engländer Samuel Sladius nennt 
Leo Modena seinen I.elirer im Hebräischen, Venedig, 1. August 
1608. — Leber S. vgl, Jöeher, Gelebrtenlex. und Dictionary of 
National Biography 52, 365. 

3. {r 221.) Betrug Teixeira, Brief aus Hamburg 6. Febr. 
1613, ohne Spur des Christentums. — Kayserling. Biblioteca 
b. n.; Kaufmann, Ges. Sehr. I, 222. 

4. (t 78 und passim.) Job. Lud. ab Hagen, Decanus Sti Le- 
onardi etc, iu Frankfurt, berichtet seit. 23. Dez. 1625 wiederholt 
umständlich über die Zahtungsaßare des dortigen Juden Hirsehel 
an Tanner (Dalner). — Leber Andreas Daher in Wien s. Jöeher. 


5, (t 260.) Responsio Rabi Jane« n a s s o n seit Nathan 
Rabbini ( racovieusis bete. Erlass- und Jobeijalir: erwähnt R. 
balomon. Naeb T.'s Vermerk auf der Rückseite für Ileckerius 
bestimmt. Joannes Deekerius in Graz hat ir 277) am 13. No¬ 
vember 161 i über diesen Gegenstand ungefragt. — Die hervor- 
gehobenen Worte wohl jn: mm; gemeint ist N. Spira, Salomon 
kaum der Solin. Deckers Todesjahr bei .Kicher unrichtig, 

6. (t 304.) Futschu Idigungs- und Bittsciireiben des cnzs 

™ „ 1TJ " [Wien] Montag my Ab 1603: 

nach T. s Vermerk war er aus Bonu. 

(. (Pal..9690, I’. s Notizbuch, 74) 3 ) 1t. Nach um Hamer- 
scblag cum lilio suo llenoch von Emeratortl’ viserunt Bibliothe- 
cam 1600 m Maio. R. b»e?tt>. lt. Samuel cognatus eius. Hic 
habet multos libros Heb. MSS. Pragae. R. Samuel habitat Ha- 
noverae — b ür Lmmersdorf (bei Melk) iu früherer Zeit s. Revue 
4 , -t>. .ecyc wohl der Verfasser von Jett*. Leber Hannover 
vgt. bronemann, Genealogische Studien, S. 3. 


fr . x 

I. Auftrag Tengnagels an Jacob Aschkenasi 

in Hebron, 

tiSk nia 'viob pnor 7 % ormai bis; o';i cwir ft fol. 305 ) 

-tut P'ir: D'ayc -j tu» 2 pyn ein an jk iir mk< nme 'jnrei 
BTriB3K p'p -j'tt 31 nyn -any ppb; c'idd ’abey c>k jejsv *p'M 
an 7 'k jmp p'r is 2 "ö p'a 31« s’"n ss'j pyn ijn pjgj N -p> K pn 


BeüWKeif'^ n :f [h^ l ^ l '| Wr - iU “® U,1 SF V °" A - Gokimann ist diese Not) 
liclien uJtvriV "«ch emer im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Mim 

«35. Ät.Ä < ^SÄT.t s “ s • be,, . .. .. 
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|aip pn un ix 7'« x't am |rm ö‘j 12K pp f 2 V- p lobt tu B"x Sk kv 
rr«Si bSkii tk kib ;o'3 "pSir-t ’:m 3"ir cm vni uixk y« cm 
prSa ctcc - r'i tk 3m o;r*; ix Skd ccm tb im kt p't vimt rcna 

-'Sb: o:.'p prc '3iy 

tk S'x? c 3BinS ni':ro n-c :m ('> 3 S xr o" 30 i Sc c'3i3:n nno 
rnK piS'n m *3iy prSa yaiKi o'iry m y 3 S”xt Tiyc i:'3i Sr rom 
ic'pn 'B* iv yni' [o omiöir 'k D"ni3 Sr c'B'n "3i m :V3iKi c'irvo 
D't'i: i,i3 rm kxb:3 raSyi c'Ti'3 Sr cmt.itik3 m .'3ij prSa ci:"iik 

C'1XB3 m 

o'iriK c'icc m c«ri3 Sr iScn nc m c'Tnvnma c"niD Sr rain 

.c"n: Sr 

m ttic ( f |m| ' 3 iv prSa ctx*: Sr m (!)D'Syor' Sr c'bm 'i3i 
•r'i pc tk ni 'oi:inn prSa m m:irSn iSks c'kxbj ick ctik d'icd 
j3VJ f'm ne n cd r'i p't o'i'iiK rcnc Skii bSkii o:yp p:*c ti:k nm 
1 'ik (Kii 'j'K pSyor ix itii p:i pru; b'd k'iSk pSi tu -m S'ii bikii 
rcns ;"B cSkh jayn ja'ir'j 'iav ni'nma '3-y tcd K'i pyn c'aan ':Sbv 
i'B eSkii : b b '3 («jüSy: iy? : b cm nm Sm jh ;p*r i3'K tb tk pt 
nyia cyn oyr S:a -]S*x' tv cn -cycn p*ccK nt3 |btib:k nm 


S;y:;:n cirnrar 

Sk | |n:' 3 . 1:1 prrc | piar p-pS nrnpi pw Sk (305 verso) 
kb'B i '3 n'Si | (!) Ki'::iB3 kb*3i 'vivbi | 'ciSk '3ii *iio ’Wk t 
(!) Ki' 3 i to'Yi p”pB | 'ii r n:i Sk b'3ii | p"' '»:rK ap>" | i"i,io3 

Nicht von T.’s Hand geschrieben, der nur neben der Adresse 
lateinisch, wie gewöhnlich, kurz den Inhalt angibt. Den Adres¬ 
saten kann ich nicht nachweisen ; Salman vielleicht Meschulam 
Salraan Auerbach bei Wachstein, Inschriften I, Nr. 113. 

11. Empfehlungsschreiben Leo Lucernas für 
T e u g n a g e 1 au Samuel Arcliivolti in 1* a d u a. 
.S”K ' . 1 K 1 S k tbS k' 3 :b tpiy .Sk-b” 331 ,'3K '3K ft 306 verso) 

T3K1 :"11 B"1 C3H KT |pt .VX' .SkIBC T111B3 KTUI «]iSk K'aSs K',11 

.'iSr 'i 3 iKi i'inrKi npK pin-c ’rip crs in Sk ,t::i3' 'pSK ikiic p pi 


4 ) ’siy iitria. 

«) Worte in l | vom Schreiber hineinkorrigiert. 
6 ) entschädigen. 
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W Sk ksSi rnSyS cnS tSki: itr« rKen 'Sy ntwi |iiiK) «3 Sk 
TW ’JTya jn iot ’wm rnr »3 vi:»n -a vtrp: kS *jki 'ö':c *|Sen 
* 3 kSb pS ntwyi v 3 k boS ps vacS Kerwe t'wb* v:eS trstrai 
lyüB'JB s**ki nrS iyoSi iryS n [, ;eo vpzh nsin oyca c; ';iik ('aS| 
.cr'Ssx ,iea» icKnepKii hikij SapS nsm c:nmpS “na pSim pucynyc 

|.TT| "B'p.1 1J'311K Sa* ’TBC.I 1V1K TD11P IT ~Sdt 1VI13 13:3 8 M K Kill 

Sp3i ibiSö Ki.i wSin .trrpn jirS s'ea yiv ,Ssia>' a.-rs« iw pSs.i Sin 
TnS pi prwi nssvi 'Saa wik maai c:'iy '131 iku' ck itsos ."üib na 
wrna pK,i bcitb fiS i' 3 .iSi| .tkwbi ry.i k' 3 b iS niKinSi lycSi nyS iS 

'”8.1 ’lpM DJ? p C3 13T JV3Ü1 .'P'M '-3 '3 13,1 8T3 TK TW '3381 13 

Skiu" n '3 ’iTok S' 3 tt ’3 itt’y'e’ wSin p 1 '*:mn n' 3 i Skis® 1 ! Skttj? ids 
'3 cc '3 jrcn 13 i' 8 B’ naa S*aj iSäti 'Saa re« Sa 1 icn lay SibjSi ‘'cnS 
'•o-iip .i8i: p' 03 nu» ,iip 8 i VfiiiD nSya S'3«*3 iay a'ariS nfn r - x,i kt 'iki 
Sk ‘'yaa '3 ''Sii 3 i v.i'i irt'Sxm iS'ii.i "c nry nia'Kii niaai 'ayo iSk 
S a 'ans -iay bki .131 im '-k’k ‘.i'Sy 'aiS tpc: 3313/1 paS *)iaa japn 
na 'i 3 pi? uiin j'jp ,i'ryS Sa'K kSi 'ks ri''3öS an ' 'jira ”w: 133 Tina 
•C3i TiSn '3'*i i:y: pa .map« tod Sy ne>PK nn? nc'8 133 '13p® 
vSk c'iSin Sa' n aa iS®i nS'Sn Sai ti Sa Tan SScnnS 'B'ssrn hpiic 
ysi: na" »sai mpw r. :e jac:: ,[ex i*;S rn’ v,t rSy 

mien "Kenn 'ynn vax «“kSj xcm |ap iikb kivS mr 
.pp iikd n-aS S"v? ns*>a 

Sn; '3 | nKinc pp tobt ' 3 in ’Snit | (?)p"pa mme p-pS ( 303 ) 

1"3£' Sx'BC' TM1B3 j 3C C3 tf'tt’' 'BllB/l C]iSk 1 | tt’llp '‘pSs 8''8 -[31p3 

’iStK i,i 33 ick inSya cn Ski | n'3313’ 'pSx .ikiid p r pi t'3k [ m an 

■83'1 p“pa | .["'3D1 1"B 3"11 »'TOS Sm | 31 yttH 

Der — wie auch der vorige — undatierte Brief stammt aus 
dom Jahre 1609 und ist offenbar nicht abgegeben worden, weil 
lengnagel (nach r 78 verso) am 8. oder 9. September jenes 
Jahres nach Italien abreiste nnd, wie Bein Diplom (Pal. 5897) 
zeigt, schon am 13. Oktober in Bologna ajttm Doktor der Rechte 
promoviert wurde. — lieber den Schreiber des Briefes und seine 
bamilie Literatur bei Wachstein. Inschriften I, S, 162 ff u 27 
wo die Bemerkung betr. Löwenstein unbegreiflich, da die Iden¬ 
tität mit Freistadt durch die angeführten Stellen bewiesen ist 
Lebngens schreibt Leo auch in Hebr.56 der Hofbibliothek, den 
er mit ulossen versehen bat und der aus seinem Besitz an T. 
überging, seißeu N&men ein (fol, m J): Mi pp twö rr:c ifiin 

; Kr&fft Kr. 1S2 J läset dies alles weg. Dass auch 
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sonst Beziehungen zwischen T, und Lucerna bestanden, geht aus 
dem Konzept einer Eingabe hervor, die T., wahrscheinlich im 
Jahre 1611, an den Kaiser gerichtet hat (9737 <1, 40). Dort emp¬ 
fehlt er neben anderen hebräischen Manuskripten auch drei apud 
doctor medicum Rabbinum Hebraeum Leonem zum Ankauf; eines 
davon ist Neubauer 1449. - Wie aus dem Brief mehr als 

wahrscheinlich wird, dürfte Leo in Eadua studiert haben; unter 
den bis jetzt aus jener Zeit veröffentlichten Namen findet sich 
der seinige nicht. — Samuel Archivolti starb 1611, das Todes¬ 
jahr 1609 bei Mortara, Indice 4 ist unrichtig. — Die beiden C'an- 
tarini sind die bei Osimo, Narrazione della strage ... S, 47 u. 
53 behandelten Brüder. 


Ein Jichus-ßrief. 

Von Dr. Leopold Löwen st ein. 

Mein Freund Dr. Freimann, der Herausgeber dieser Zoit- 
scrift, ist in Besitz eines auf Pergament geschriebenen Jichus- 
briefs, der als Beitrag zur jüdischen Familienforschung mancherlei 
Interesse bietet. Ich habe versucht, einzelne hier genannte 
Persönlichkeiten zu iudentifizieren, und möchte die Leser ver¬ 
anlassen, weitere Beiträge hierzu zu liefern. Die Urkunde, deren 
Abfassungszeit vermutlich in die 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts 
zu setzen ist, hat folgenden Wortlaut: 
n iS ,rn d*k .S v; jn:n S»ior p tpv (‘d’» Sr nnSm nS»i 
f'cvn p»3 in Y": orro» k y:n in» p iS rrm po in» cn o % n» 
•nvro *]iS»nS n«r:i mr nie nopan m iS ( 2 * 4 j»n jra ivaon Sy» 
tzh (*ykö yiviöd p iS en f'D'n p»3 yvS vn r::r» ySxjw *]Sku 
pyz [3 iS v' *iyi prö«ip pyi T3K ( l fö yyihö: umn j-naon p*pi 
p iS r* ojn pSyp moa pn p-pi T 3 H ( >:, rS -nmo: *y:n »D'S 

2 ) » 3 « 

2 ) Ziegenhain. 

s ) Ist vermutlich der bei Ducesz mx p. 3 genannte Meir b. 

Binjarain Wolf Aschkenasi. 

4 ) Wahrscheinlich Menachem (Man), Enkel des Menachem Mendel 
Auerbach (o' 2 ?? m»y). 

B ) Im Deutzer Memorbuch ed. Jellinek p. 23 wird Jebuda l». Binjamin 
(Lob Aecbkeuasi) als dortiger Rabbiner genannt, der Ende 1687 in Bonn ge¬ 
storben ist. (Die das. p. 24 verzeichneten 3 Punkte sind durch das Wort 
nae auszuliillen, wie ich aus Vergleichung mit dem Original entnommen habe). 
Der Name Ascbkenaei berechtigt s$u ber Annahme, dass er mit dem unsrigen 
identisch ist. 
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nn in» f2 i 1 ? vr nyi .»»'Sn pcn: p-pT Ta» ( ,r *2na runo «ip:n 

; fSic p«2 

peyn nrnaa rn»t er* nvt pr pnr mn »-p;n n« iS m nyi 
pa »err »ipiR maan p'p- mi '» p *ny iS tri ( 7 p"ii ’ni p-pn *ni 
iott>2 ktJui prni "in p'pa pn ,tr nSyai pSayi neuen m:: i iS b» nj» 
pSp «-ipj b>'ki »Sr»* nmpj rns nyi mwv na n:aS» nn»i uro rin 
r»'pn tmwwj* p"pa *nn nn» *nyi pjBH»"a p"p: peyn 'ii-nea nn 

: fc-iSc pim »*p;n miy 

pnaS'-n nnctföB p*ra ^»-jb* |öSt p *)ov na pSme S-r 'ex nuei 
cb’i pSie pi»a n n'n 'SayjB* jerSyi pnna xipjn » c-n» ';&• nS nm 
«01’ Yninaa »npj .tr nn« [c'jjJ -n iS n'n® (" »huix eS® tvq 'itt'n 
ytvkö »npi w nuye -mno »•■pn iSsr» *n ,rn mxi vmxS p pa yi nn 
( !, »Sx p p: nn nn m »npj -xi Sn: (!) n®iyi nvne crc nm c"=» 

: |ai2'S xnpj nm ro »i (?) »asia pc'n pnxa nn :p«' nn »i 
p-pa n ,t,t» S»cn rmna x-ipi nm (!) nun n'n Sine x»i 
pnr cn'-ax nn ocbm c’aan cmoSn o'ia x iS nw pSx pn«a ('»pnu 
pnx’ -rirö «tpi nn» n» iS nm pyc» «pr pn» rw& neStt* nn apy' 
ißtt* nm ne»»! nSrn neun n*n nn» nrn» ■: iS nn c:i paus p pa p: 
;»nc p"p Sb» ( u «"janp p-pa nm (>*par:y2 p-pa i;:b'x pr» nnn 

*mn»i pane p-pa pn k-itb- nne® rm icci n®'» nn jSv'm mn»i 

: tpa-n neten t::b‘» pn»a b*'x nS nn »Sam 
Tina p ( 16 -ytr rmna ra xpm rrr n::a n®» 'rnpS 'j»i 

®) Mordechai b. Biujainin Wolf Gimzliurg, Rabbiner iu Brink (1670— 
16S7(; cf. nfcin nv p. 27; Maggid, Zur Gesell, u. Genealogie der Güna- 

burge, p. 20 u. a.; das. p. 196 gibt Berliner einen Hinweis auf uiisern 

Jichuabrief; vgl. auch das. p. 280 bezüglich der Verbindung Asebkeuasi- 
Gilnzbiirg. 

7 ) Wan frieden. 

8 ) Morschen in Kurbessen, 

^Stammvater der FaioiHe Kirchliain ; er hatte 12 Sühne, die alle 
# ^ e f u jüdischen Gelehrten stau de angehörten (Notiz auf dem Stammbaum Euch- 
hain in Besits ton Lewinsky-Hildesheim). 

!<s ) Dieses \S ort hängt vielleicht mit umsn zusammen (cf. Xohut 
Aruch completuni s, v,}. 

n ) Sch neide müht, 

Vi ) Bodek. 

1S ) Bechhofen. 

H ) EromaiL 

lohnte in Aachaffenburg und war Bezirkevorsteher im Obererz- 
atitt ilamz; vgl« Banxberger, Historische Berichte, p. 86. Das Memorbuch 
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p-ch : er cxSx >n r:r:> in nas icca xve: irxo xiSia p pi ran ("'pitn 
»■* * 'Tnr ( ,H p3 p pa i:*> it: pxa ppypo pmm bv arn m -px 
Time: mp: w pSio pixa (‘»»61p p pn rax nate nie xip: 'x c-a 
:rie 'imaa ra« nvn (-"c'axp b'w mno-mp: >xi pr® p-pa p«i «Tn nra 
“?xx p'a in: by rax \n frara >'yr' rnna x-p: Vvr *om 
Sx-'a: rnna xip: nSyai Sire nxip: rnx nia -a iS r* er ai'6p:n p p 
Sri:* xip: nn niyai «Sr: rx-p; rrcrni :x*e p-pa p«ii ( 22 i:S-cx 

: pan ppi t:x aatPTaSno 

'a*Ki* (!) niriia nnn mrya S"s? ’'yr' Tina 'onb ,Tn an' icom 
ra ,wm nrx iS ,imi rer ti,i: xip:i « f: iS ,rn S-ri »am nia'»' 
nSr» nxip: nwn nrxi ai:cp:n p-po ':cxa c,Tax i"i,ia ra )Sri nrn' 
ma'rc': mai anapn p-'pa crc ppa pnx Sr m:: [xn s-a'i mna na 
Skis” T'ina cmi Sr na: Sxicr |a cxiS'n Stör' i m;S nxr: piyt 
ma w: inai S-vr 'aoySr mna p ciciS'n |n: Tina Sr anin c'ciS'n 
na: x-Sia p-pa (?) vryn «jor m prS vinaaS nxr: 'Sy: 

:Sn: [n: Sr 

i'xa Tiina p p-a p'rx TinaS nxr: pi'm ma wi mai 

:( !r, i:S pp:ic pixa p>a ex ( ?; ':na:aS'a rya yyb nn ('“c'D'Six 


in Fulda enthält folgenden Eintrag: jsihi mna ja n'ptr» mmo jik^h r« 
vipnb npun ma ua*y wa jratr *n:y spi* *n ra jataaM ma mann warn amaanna 
: rvamn tntrn nvcc n;*ra 

lö ) Ruhen, Sohn des gelehrten R. Salomo, der Vater des Jesaja, wird 
auch im Mainzer Memorbuch als Rabbiner in Fulda erwähnt; er starb wahr¬ 
scheinlich 1697. Voiher war er Rabbiner in Ronn, wo er bei einer Ver¬ 
folgung d. a. 1688 in Gefangenschaft geriet. Zu seinen Schülern gehörte 
David Gans, Vrf. v. in nas; vgl. auch Auerbach Oman rma p. 23 n. Kr 
war, wie in unserer lldsch. mitgeteilt wird, ein Günstling des Bischofs Ernst, 
Kurfürst von Köln ; vgl. an na* p. 76 u. 77 ; Brisch, Gesell, der Juden in 
Köln, II, 104. 

17 ) Köln Bonn 

l ‘*j Wohl Kolo in Russ. Polen. 

2l, J Kochern; sein Sohn Ruhen war eiu angesehenes Mitglied der Ge¬ 
meinde Bingen, wo er 1666 starb; vgl. Grflnfeld, Zur GeBch. der Juden in» 
Bingen, p 64. 

2l ) Vgl. oben n 16. 

2? ) Appellant. 

7f ) Vgl. Horovitz, Inschriften, N. 6663; pach Dietz p. 38 starb er 1620. 

iA ) Alesheim; vgl. Löwenstein, Zur Gesch. der Juden in Fürth, II, 116; 
der dort p. 117 genannte Meyer von 01 atz heim könnte mit dem hier ge¬ 
nannten identisch sein. 

“ ) Miltenberg. 

*) Frankenland 
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pitn yvd «ipj « o'ia -a iS n'n na 1 ?«' mma: V"t 'an St' i‘nw 
: (''pana rya n .rn 'ama »op: nnw ( s: j'cip nma nirnoa n "ni 
naSr mna «np: nrm c'ja a V? ,T.n Spy' Yiwaa S"t 'an W vnm 

: pim Tina “Ki 

n'.n apr vnnaa «ip: x c':a * *3 nS n'n jSrn S't 'an hw inimti 
ki juno p"p3 *n ,rm Skv mna w Kip; n'n ’xi (“ybjd p"pa y:x 

qeSr Tina :eit f n'n 

(»jnn js'K pwn Tiinoa «np: x o':a iw» nS n'n -Sa': 'jiinxS 
■pnpro p«a }**2 p _ p3 m nrn prSyj ■rnn: 1 er n'n «t tsacx pxa 
n'Ka Tinea Kip: (!) nj:r«n nSyai «re p"pa mn n:n naa'i na nS m 
:r"3K pyer »npi nSyai iyia nncraa pcB'cy 
,-B>K K 2 ':i )*a xc;r rin »np: x c':a n incna '-rn 'S |pj dji 
»:&•» p«a vn j'ya- p-po j*vn rin na nSaxa ntnpii rrn na "aia na 

: |«na"o 

nn dj-ic nifa Tina na 'vr< ran rrpy ns*« xtt»; pim Tina ':ai 
na KpSio "aia nao a"j tue: pmr *nn *aan :Sn: pSie pto kc'S p“pa 

: Kiiic p p: rin ccnS'n na*c nno 
xc'Sa jarSyi ja rS yyi jnp; nSya wna ms nua r a 'S tr er 
:( s, sSoyS p-p» ni'S mn p rnar »npjn nSya nS a**i Snrn ne ":ai 


Nachtrag zu den „K&räischen Kopisten und Besitzern von 
Handschriften“*). 

Von S&mnel Poznan aki. 

I , K o p i ö t e ü, 

1) Ella h. Aljsaiom Ormeli kopierte in Nikolajew (in Süd- 
rusöland) im Jahre 1863 ms. Warschau, das Isak k Salomos 
nwbn HK. Auszüge aus Afendopolos *]Stsn |J, [sak Kokens c"p 
ein niSlian "cd und Varia enthält. Am Ende von n:zhn liudet 
sich das Datum Donnerstags 1A Schebaf, am Ende von cnp an« 


27 ) Karpen lihz. Trier 
. Bärbeln Rbz Trier ? 

,<1 *) Vermutlich Sontra in Kurheasen. 
sc ) Immenbauaen in Kur besäen, 

S3 ) lnowraclaw. 

*) S, ZfEIH. XIX, 79 ff. 
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— 11. Nisan und am Ende des rn*nun ioc — Dienstag 

25. Nisan 1863. 

2) Isak b. Salomo kopierte in Theodosia 1613 das rabb. 
Schrift eben |n rm, das dann im Besitze Firkowitschs gewesen 
ist (s. btmi 111, 54). 

3) Jehuda b. Jakob beendete in Gagry (an der Ostköste 
des Schwarzen Meeres) am Dienstag, den 20. Siwan 1207, das 
in Petersburg vorhandene grammatisch - masoretische Werk my 
D'T. 3 -; des Rabhaniten Josef aus Constantinopel (s. Baer-Straks 
Vorrede zu e'oyan 'pnp-r, p. XXXII, und Harkavy cw* c : rvm 
II, 11). Dass Jehuda ein Karäer gewesen ist, folgt daraus, dass 
nach rabb. Kalender der 20. Siwan nie auf einen Dienstag (allen 
kann. 

4) Jesaja ha-Kohen b. Uzziel b. Jesaja kopierte die Schriften 
iiajjugM, wovon die zwei letzten Blätter in Petersburg vorhanden 
sind (s. Jastrows Vorrede zu ». Edition, p. LXXXIV). Dieser 
Jesaja ist ohne Zweifel mit dem bekannten kar. Schriftsteller 
Jesaja b. Uzzya ha-Kohen, gen. Melammed Fädil identisch, s. 
ob. p. 54. 

5) Mordechaj b. Isak kopierte 1689 die ouxa des Josef 
b. Mordechaj Malinowski, die dann zur Edition am Schluss von 
Bd. I des kar. Gebetbuches ed. Wilno 1890 benutzt worden 
sind. S. ganz am Ende dieses Baudes. 

6) Mordechaj b. Jakob kopierte in Kaie 1706 Aron b. 
Elias py }:, das dann bei der Edition benutzt worden ist. 

7) Mose b. Elia ha-Lewi, dessen Reisebeschreibung nach 
dem heiligen Lande aus d. J. 1654—55 Gurland ediert hat und 
der vielleicht in Kaie am Sonnabend, 15. Ijar 1667, gestorben 
ist (s. ;x 91 nr. 349), kopierte Aron b. Josefs Mibchar (s. 
Anfang d. gen. Reisebeschreibung) und beendete am Sonntag, 
1. Ki8lew 1652, resp. Donnerstag, 10. Adarll 1658, zwei Kopieen 
von Aron b. Elias min tw, die Sawuaskan zu seiner Edition 
benutzt hat. 

8) Samuel b. Josef beendete am Sonntag, 29. Ijar 1708, 
Rafael Norzis nSo hkd, enthalten in einem Sammelband, der sich 
im Besitz von Samuel b. Mose Neeman in Eupatoria findet und 
aus folgenden Stücken besteht: 1) Porphyrius' Isagoge nebst 
den logischen Schriften des Aristoteles (mit Ausnahme des *eo 
reisn); 2) das gen. rhe r«c; 3) die Fragen des Abu Jakub an 
die Weisen aller Welt (s. Steinschneider, Arab. Liter, d. Juden, 
p. 90 — 91); 4) Mose ibn Chabibs oy: 'rn; 5) eine Predigt, die 
Muse b. Josef Jaschisch in d. kar. Synagoge zu Sulcbat aus 
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Anlass der Hochzeit 0 . Sohnes gehalten hat (auch ms. Bodl. 1311 s ); 
6) verschiedene Notizen: 7) Josef b, Mordechaj Malinowskis 
1*5 fhnn. — Oh nun Samuel auch die anderen Stücke kopiert 
hat, ist ungewiss, dass er aber ein Karäer gewesen ist, folgt 
daraus, dass nach dem rnbb. Kalender der 29. fjar nie aut einen 
Sonntag füllen kann. 

II. Besitzer von Handschriften. 

1) Abraham b. Aron Aliioka (gost. in Eupatoria 23. Tebot 
5600, s. t x 240 nr. 85) erwarb von Zadok b. Mose Mizri das 
von ihm kopierte ms. Bodi. 2387 (s. i. 135). — Ein Sohn 
Abrahams dürfte Aron, Chazzau und Lehrer in Eupatoria, der 
das TtcJi J'it mm korrigiert und das 1859 erschienene mji S'B'n 
der Mordechaj Saltanski approbiert hat, gewesen sein, 

2) Abraham b. Mose Jefet, Lehrer und Ghazzan in Eupatoria, 

hesass die s. v. Mose b. Elia erwähnte, im J. 1658 beendete 
Kopie des n-r und ausserdem noch viele wertvolle rabb. u. kar. 
Handschriften, über die er im So-on I {1860/ 1 ) nr. 42 berichtete. 
Er lebte noch 1894 (s. Erän.-Vorz. zu Pigits ‘mi mJK). 

3) Elia b. Mose Baschiatschi (I, 38) erwarb am 9. Adar 
1783 von Josef b. Schein!ob ha-Sef&rdi, einem Schüler des 
Mordechaj Komtino, für 14U d' 12 1 ) den von diesem am 22. Schebat 
1479 beendeten Pentateuch-Kommentar seines Lehrers, ms. Paris 
265 (s. TJö.i X, -15; bei Gurlantl III, 39 nicht ganz genau). 

4) Elia Kokkei in Serekop 1846 war itn Besitze vieler 
rab. Hdschr. s. Bardasch f|«n ': 2 h T2to, p. 40, nr. 53. 

6) Isak b. David Schischman in der Krim besass die 
rabbanitische Handschrift, ms. Warschau 77, s. ZfHB. XVI, 179. 

6) Isak Oksiuz war im Besitze von dem Superkommentar 
zu ihn Esra, betitelt len; m«, der den aus Kiew 1 stammenden 
Mose b. Jakob zum Autor hat, s. ‘wert II (1862/63), 39. 

7.) Isak b. Samuel Koben, erster kar. Rabbiner in Konstan¬ 
tinopel 1837 (s. 1103! Ji m;K des 1 *»' px f, 14c), hesass Kaleb 
Afendopolos Komm, zu Nikomachos' Arithmetik, ms. Berlin 226 
(wo sein Siegel mit lat. Lettern: Isaac Cohen, Constantiuople) 
und die II, 41 erwähnte Handschrift. 

8) Jakob b. JekuÜel Kalfa, s. weiter miteu s. v. Jekutiel 
Kalfa. 

9) Jehuda Bali b. Elia, ein Bruder Kaleb Afendopolos, liess 
sieb kopiereu deu soeben erwähnten Komm, seines Bruders 
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zu Nikomachos’ Arithmetik, ms. Berl. 226 (wo ein Vermerk des 
Besitzers mit d. Datum Elul 1499: bw lTöSrn vns vnanan 
'i3i niöSera im:r icidS vijnm . . . mcon). 

10) Jehuda b. Simcha Egiz, s. weiter unten s. v. Simcha Egiz. 

11) Jekutiel lvalfa besass das von Mose b. Elia ha-Lewi 
im J. 1752 kopierte n u 3, das dann in Besitz von dessen Sohn 
Jakob Kalfa, (’hazzan in Nikolajew 1867 — 1878, übergegangen 
ist. S. Sawuskans Vorr. zu s. Edition. 

12) Lewi b. Jeschua, Gemeindevorsteher in llalicz erwarb 
im Jahre 1790 von seinem jnino Samuel b. Mose, einem Bruder 
des Simcha Isak Lutzki, das von diesem im Jahre 1740 — 41 
kopierte lern bzrx ms. Wien 56. Vgl. auch noch Monatsschrift 
1883, 269-270. 

13) Josef Neeman besass das von Jakob aus Kaie 1651 
kopierte rv: (I, 54), das dann in deu Besitz von dessen Sohn 

14) Mose b. Josef Neeman, Vorsteher in Eupatoria, über¬ 
gangen und von diesem zur Edition überlassen worden ist. 

15) Samuel b. Aron Pampuloff erbte von seinem Vater 
(11,35) das von Samuel b. Abraham in Kaie 1762 kopierte 
Ji"3 (I, 115). 

16) Samuel b. Mose Neeman, seit 1912 älterer Chazzan in 
Eupatoria (s. über ihm ZfllB. XIII, 147. XIV, 114. XVI, 178; 
s. Bild in Kar. Zhizn XII, 99), ist im Besitze vieler wertvoller 
Handschriften, wovon eine ob. s. v. Samuel b. Josef beschrieben 
ist. Ein anderer Sammelband, der mir vorlag, enthält u. a. 
Schlachtregeln in Versen von Elia Afda b. Salomo Bagi (auch 
ms. Bodl. 2386; s. auch 11,62) und ein historisches Gedicht 
über Ereignisse aus d. J. 1617 — 23 von demselben (Beg. YpiK 
rcö ri3K, Akr. ^2 k-ck l»Tbtf; auch ms. Pb. 748). — Der Vater 
Samuels, Mose (wohl mit dem ob. erwähnten identisch) stand in 
Briefwechsel mit Pinsker und stellte ihm aus der Bibliothek d. 
kar. Gemeinde zu Eupatoria die arab. Kommentare Josefs zur 
Verfügung, s. Ende der Vorr. von p"b. 

17) Simcha Egiz, s. I. 10. Die dort erwähnte Kopie des 
r"2 ist dann in den Besitz von dessen Söhn Jehuda übergegangen. 

18) Simcha b. Salomo (I, 130) erwarb die 11, 199 erwähnte 
Handschrift Bodl. 2353 von Simcha Isak Lutzki, der ja be- 





















kaimtlich «las vom Verf. unvollendete Skt-'E 1 S'jfss zu Ende ge¬ 
führt hat 1 ), 


Das Bovo-Buch. ^ 

Von M. Schiller (Frankfurt a. M.), 

Seitdem Zedner*) im Jalire 18(53 das liütse], das der Ur¬ 
sprung des Bovo-Bitehes bot, gelöst hat, indem er auf den iiali- 
onischen „Buovo“ als Quelle hinwies, wurde nichts Wesentliches 
zur Charakterisierung der als „eine der Kuriositäten der jüdi¬ 
schen Literatur“ bezeichueten Erzählung gesagt. Es dürfte daher 
am Platze sein, einiges zu ergänzen, zumal Literaturgeschichten 
und Enzyklopädien*) sich in der Hauptsache auf die Nennung 
des Verfassers und die ungenaue Angabe der Quelle und der 
Ausgaben beschränken. 

Was zunächst die letzteren betrifft, so gibt es neben den von 
Steinschneider im Catal. Bodl. genannten — Isuv oder Venedig 
1540, Prag 16(50. Amsterdam 1(561 4 ), Frankfurt 1691, Wii- 
hermsdorf 1724 — auch neuere: Prag 1767, Frankfurta. 0. 1796, 
W ilna 183(1, eine ebenfalls in Kiissiand gedruckte Bo vo-Maisse“) 
1895 n. a. Da mir ausser der ersten Amsterdamer jetzt nur 


’) Siineha ist auch als Verfasser zweier Schriften bekannt: 1) toi 

='a?is>. Sch lacht regeln in katechetisdier Form (ms. Bodl. 2388, fol. 3 _ 

unvollständig) und 2) rMra ■tv Komm, zu Aron Lp. Elias cupt py (in r» 
s. v. erwähnt). 

'} Hebr. Bibliographie VI 1363. 

a J Steinschneider „Monatsschrift für die Geschichte des Judentums * 
42. X. F. 6. 422, Wiener „History of Yiddish Literature“ 189!i jp. 43, 
Ivarpeles „Gesch. d. jüd Literatur“ II 36o, liadier in Erscli. u. Gräbers 
Eneyklp. 1143, Jewish KncyclopOdia H, „Ozar Israel“ GM8 II 2^6. 

Die öfters - so in der Jew. Enzykl, — erwähnte Ausg. Amsterdam 
Dil existiert nicht. Die Angabe beruht ftiif einem Missverständnis des 
Gat. Bodl. S. 935. 

"i S. Wiener 1. c; ebenda 169: Der Schrift steiler ,M. Dick klagt, 
dass noch in der Gegenwart Frauen mit solchen Geschichten wie Bowe- 
ilaisse zufrieden sind, 
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die Prager Ausgabe 1 ) von 1767 sowie eine Handschrift 2 * ) aus 
dem Besitze des Herrn Professor Dr. Porges-Eeipzig vorlag, 
kann ich dem von Steinschneider im Oat. Bodl. über das Ver¬ 
hältnis der Handschriften Gesagten nur hinzutügen, dass einige 
im folgenden gelegentlich erwähnte Tatsachen die grössere Ur¬ 
sprünglichkeit der Handschrift sowie die Minderwertigkeit von 
Prag (1707) gegenüber Amsterdam erweisen. 

Als Verfasser des Bovo-Buches uennt sich bekanntlich der 
als Grammatiker berühmte Elia Levita, und er gibt selbst als 
Entstehungsjahr 267 = 1507 an in den Schlussversen : 


Doch will ich nennen wahr“) 

Wer das Puch hat gemacht und geschrieben 

Elihu Bachur nennt er sich zu wahr 

Ein ganz Jahr hat er darüber vertrieben 

Und hat es gemacht dasselbig Jahr 

Dass man zählt zweihundert und sechzig sieben 

Er hat es aus in Nisan und hob es an in Jjer 

Gott soll tius geben Huh vor allem bösen Tier. 

Und soll uns derliisen aus unseren Pein 

Und soll uns die Gnod geben 

Dass mir all' müssen sauche sein 

Moschiach Zeit zu derleben 4 ) 

Der soll uns führen gen Jerusalem hiuein (eben) 
Oder irgends in ein Dörflein darneben 
Und soll uns das Beis-Hamikdosch wieder bauen 
Omein wehem jhi r<>zaun onie'fn, traun. 





1) Die Ueberlaseung der Ausgaben wie überhaupt die Anregung 
tu dieser Untersuchung verdanke ich dem verehrten Herausgeber dieser 
Zeitschrift, Herrn Dr. Freimann. 

2) Die Handschrift enthält 62 Blatt zu je 10 Strophen. Sie stimmt 
im allgemeinen inhaltlich und im Ausdruck mit Amsterdam überein. 
Die in den Drucken vorhandene Einleitung fehlt; ebenso je ein Blatt 
nach S. 16 u. 22. Einzelne Strophen sind S. 39 h und 41 u ausgelassen. 
$ ;j9f sind 7 Strophen sinnwidrig umgestellt. S. 61a drei den Inhal) 
ier Erzählung kurz zusammenfassonde Srr. eingeschoben Besonders 
bedauerlich ist. dass die letzten — im Vergl. mit Amst. — 16 Strophen 
fehlen. 

3 ) Ich zitiere nach Amsterdam 1061: Prag hat einen verkürzten 
Schluss ohne Nennung Elias. 

*) Aehnliclie Wunschformeln waren zu Anfang und Schluss jü- 
tUsch-deutechar Erzählungen üblich : vgl. z._B. „Der Artushof und Jose 
vou Witzenhausen“. Zeitschrift für hebr. Bibliographie 1903. 8. 130. 

























Von Einzelheiten aus Elia« Biographie 1 ) ist hier nur zu 
erwähnen, dass er in Neustadt bei Nürnberg 1648 (?) geboren 
wurde und den grosBteö und fruchtbarsten Teil seines Lebens 
in Italien verbrachte. Im Jahre 1507 hielt er sieh in Padua 
auf. — Welches Motiv den Bonst mit so ernsten Arbeiten be¬ 
schäftigten Mann zu seiner Bovoerzählung veranlasst©, ist nicht 
ganz klar. Die auf dem Titel blatte gedruckte Einleitung gibt 
zwar an : 

Bovo Buch, das klughaffcig, vernünftHch und verständliche 
Geischichthisse Bowo, ein goftesfürehtig Fürst und Graf, ein 
Lehrung Unterweisung draus zu merken, wie der allmächtig 
Gott den veratossnen armen Menschen tut denpiicken, drum 
haben mir es in Druck gestellt, zu lehren, dass man sich 
soll nit versichern auf Gut noch auf Geld, neiert auf Hilf 
Gott, früh und spot, as da Is in den Maase zu verstehn, 
wie es Bowo bot tun gen, durch grazie Gottes is er wieder 
kommen zu seinem Königreich, ein fürstlich Wesen wünsch 
ich euch, die du nehmen in acht, Gottes Genod Tag und 
Nacht, er werd auf sie giessen ein glückselig Leben mit 
Macht, amen. 

Wahrscheinlicher aber, als dass die Moralität des Stoffes 
Levita lockte, ist wohl, dass Not. und Sorgen ihn auf den Ge¬ 
danken brachten, vielleicht auf diese Weise etwas zu verdienen. 
Man kann auch an die Begründung denken, die der Uebersetzer 
der hebräischen Version der Sage von Arthur und Lanzelot 
(TJ79) seiner Arbeit vorausschickt Er habe so viel Kummer 
und Sorgen erlebt, dass er fürchtete, der schwarzen Krankheit 
(Melancholie) zu verfallen ; er habe diese Beschäftigung gewählt, 
um sich die üblen Stunden zu verscheuchend) 

Zunächst folge — allerdings wegen des beschränkten 
Raumes in aller Kürze — eine Inhaltsangabe, da sich nirgends 
eine solche findet. 

Bovo ist der Sohn des Herzogs Guidon von Antone *) und 
der Königin Brandome. Sein Vater wird von Dudon von Mn- 
ganze auf An stiften der treulosen Mutter hinterlistig ermordet. 
Der vom treuen Siüibald von Sausimon entführte Knabe wird 


M .1 Levi ,Elia Levita“ 1888; Jewi&h EuzykL VIII 46. Aälg, Deutsche 
Biographie n. v, 

2 l vgl Archiv für das Studium der Neueren Sprachen und Lite¬ 
raturen Bd 122, hm. 3, 51, 

3 ) Bei der ersten Erwähnung m „Man tone“ verdruckt. sonst oft 
in richtiger Form, 







gefangen und von der herzlosen Brandönie, die den Mörder ge¬ 
heiratet hat, schlecht behandelt, sodass er flieht, bis er die 
Meeresküste erreicht. Kaufleute, die ihn auts Schiff genommen, 
und denen er vorgeredet hat, dass seine Eltern beide „im Brot¬ 
haus zu Nürnberg liegen 4 *, verkaufen ihn an den König von Ar- 
monia, dessen Tochter Druseine sich in ihn verliebt. Als der 
Sohn des Sultans von Babylonien diese zum Weibe begehrt und 
alle Mannen Armonias besiegt hat, tritt ihm der noch uner¬ 
kannte, von Druseine ausgerüstete Bovo entgegen und erschlägt 
ihn. Er gesteht seine vornehme Abkunft und wird zu Druseines 
Gatten bestimmt; durch die hinterlistigen Machenschaften eines 
Gegners wird er aber zum Sultan von Babylon entsandt. Von 
diesem als Mörder seines Sohnes zum Tode verurteilt, wird er 
auf Fürsprache der Königstochter Margrete, die t ihn angeblich 
zu Moh&met bekehren will, begnadigt und in einen Turm ge¬ 
sperrt. Durch Tapferkeit und List entkommt Bovo und langt, 
als Bettler verkleidet, gerade zum Hochzeitsfeste Druseines an, 
die trotz ihrer Weigerung den alten Werber Macabrun hei¬ 
raten soll. Sie erkennt den alten Geliebten bald, und in der 
Nacht entflieht Bovo mit ihr auf dem Wunderross Kondele. 
Pelecon (italienisch Pulicane), ein Wesen, das halb Mensch halb 
Hund ist, verfolgt sie; es findet ein heftiger Kampf statt, nach 
dem Pel. sich den beiden als Gefährte ihrer Irrfahrten anBchliesst. 

Nach längerem Aufenthalte im Kastell Uriens, eines Ver¬ 
wandten, müssen sie vor Macabruns Rache trotz Bovos Tapferkeit 
fliehen. Im Walde werden von Druseine Zwillinge geboren. 
Das zur Pflege und Ernährung Nötige wird von Pelecon in einem 
Kloster erbeutet. Als nach 3) Tagen Bovo einen Weg, der in 
die Heimat führt, sucht, werden die im Walde Zurückgebliebenen 
von Löwen überfallen, die Pelecon zerreissen, die Menschen aber 
verschonen. Da Bovo nicht zurückkehrt, wie verabredet ist. 
wandert Druseine in die Heimat, wo sie nach Abenteuern anlangt 
und vom Vater aufgenommen wird. Bovo, der hei seiner Rückkehr 
eine blutige Stätte ündet, glaubt Frau und Kinder seien zerrissen. 
Er sinnt aber bald auf neue Heldentaten. Durch Zufall gelangt 
er zu einer Truppe, die Sinibald von Sansimon unterstützen will 
im Kampfe gegen Dudon. Mit Freuden schliesst sich Bovo an, 
und nach allerlei Erlebnissen verwundet er den Mörder seines 
Vaters schwer. Er wird von seinen alten Freunden bald erkannt; 
als Arzt verkleidet, gelangt er zu Dudon und tötet ihn; seine 
Mutter Brandonie, die um Gnade bittet, wird ins Kloster geschickt 
„bis gen Jauwel-Oster*. Bovo ist nun wieder Herr in seinem 
Land, da wird er nach einiger Zeit von der bedrohten Margrete 
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von Babylon zu Hilfe gerufen; nachdem er sie gerettet, bietet 
sie ihm Hand und Heidi an. Schon ist er bereit auzunehmen, 
als Druseine erscheint und, als Leierspielerin verkleidet, ihre 
uud Bovos gemeinsamen Schicksale vor ihm singt. Tiefbewegt 
erkennt er tlio Seinen, gibt Margrets seiuen Freund Terez zum 
Gatten und kehrt mit Druseine uml den Kindern in die Heimat 
zurück, wo er nach weiteren Kämpfen als mächtiger Herr von 
drei Königreichen regiert. 

„Damit hat das Buch ein End“. 

Die Form der Erzählung ist. die ottava rima, die Heim¬ 
stellung ah&babcc, die Zeile hat in der lfegel 10 Silben; es 
sind ungefähr ßöU Stanzen. Der Reim, der oft sehr gezwungen 
erscheint, ist fast immer rein, in der Prager Ausgabe sind 
Assonanzen allerdings häufiger; auch findet sich in ihr öfters 
verkehrte Stropheneinteiluug mit ü- und 10-Zeilern statt der 
ottava. — Was die Sprache anbelangt, so ist es unberechtigt, 
von Judendeutsch zu reden. DieAusd rucke weise zeigt süddeutschen 
Charakter; es kommt eine Reihe heute nicht mehr üblicher 
Formen vor, die aber in der älteren Sprache oder in bayrischen 
Dialekten uachgewiesen werden können. Der Verfasser liebt 
es — wie die damalige deutsche Schwanklileratur — , recht volks¬ 
tümliche, oft derbe Ausdrücke zu wählen, um humoristische 
Wirkung zu erzielen. .Man findet. Wendungen wie: Dass Dich 
ein gutes Jahr bestell' 1 2 ). Mit Kolben lausen — Beim Bock 
von SchatThausen-) — Die Geigen aufkehren — Die Feigen 
weisen — Was sie daran gewann, sollst du an die Zähne 
streichen — Er ist mir in Schmalz gebacken. 

Lieber die Neigung zum sententiöeen Ausdruck siehe unten. 

Dass eine grössere Zahl hebräischer Worte und Redens¬ 
arten untermischt, ist, ist nicht zu verwundern, wenn man bedenkt, 
dass der Verf. seinen Stoff dem gewöhnlichen Volke schmackhaft 
machen wollte. So linden wir die Grussformeln: mW geben, 
21 a Sfa bieten; die Verwünschungen: "poti -jbb* na', ein rmp 
haben, dass dich der böse nbin oder be:n nSin oder "zi schlage* 
Wendungen wie nm nt:, " zumuten, nzia njtlütp, p b'iaen 
^'nS »mp, kein Tropfen H, rw'XG linden, zu o'awn B'ana kommen, 
von n-K, kommen drein, nVo ma, m, anpfl; ^icc; 


1 ) Vergl. zu diesem und den felgenden Ausdrücken Grimm 
\ > e u tac h e h VVflrte rbu eh *. 

2 ) Hierüber konnte ich niehta in Erfahrung* bringen (die Stadt 
’Schati'hausen hat einen Bock im Wappen). 

















Personenbezeichnungen wie jrn, nsrp, m), B'una, rven, auch 
hto; Körperteile: c':c, nnn, ötni n;p. 

Einige Dutzend italienischer Wörter sind vom Bearbeiter 
aus seiner Quelle übernommen worden; das ist bei dem Lang¬ 
jährigen Aufenthalte Elia Levitas in Italien nicht erstaunlich. 
Auf der letzten Seite der Amst. Ausgabe befindet sich ein Ver¬ 
zeichnis dieser Wörter; ich bemerke dazu als in der Liste 
fehlend: castel, companion, domine, gentiluomo, isola, mort, 
nave, pancia, tafletta. Die Herberge „dalla CToee“ wird aller¬ 
dings zur Wirtschaft „zur Krone 1 *. 

Dabei ist zu erwähnen, dass die oben erwähnte Handschrift 
um! Amsterdam mehr italienische Formen als Prag enthalten, was 
natürlich für das höhere Alter dieser Texte spricht. Die Hand¬ 
schrift weist, auch italien. Endungen von Personennamen auf, 
die dieser im Amst. Druck schon verloren gegangen sind; vgl. 
Armonio, Sinibaldo, Rizardo, bastardo. 

Die wahrscheinlich auf eine Wikingersage 5 б ) des zehnten 
Jahrhunderts zuiückgehende Erzählung ist nach den bisherigen 
Forschungen auf englischem Bode * 4 n 2 ) entstanden. Sie fand ausser¬ 
ordentliche Verbreitung; es sind Bearbeitungen in französischer*), 
anglonormanischer, keltischer, altnordischer, englischer, nieder¬ 
ländischer, italienischer und russischer *) Sprache vorhanden. 
Dass nur eine italienische Quelle für unseren „Bovo* in Betracht 
kommt, wird mehr als durch den in der Einleitung sich findenden 
Ausdruck „ein welsch Buch zu deutsch zu bringen 4, bewiesen 
durch die zahlreichen italienischen Wörter, durch die Formen 
der Eigennamen und namentlich durch den Inhalt, der sich in 
dieser Gestalt nur in italienischen Versionen findet. Ein Wort 
über diese muss hier eingefügt werden. 

Pio Rajna hat sechs italienische Versionen eingehend be¬ 
handelt und ihr Verhältnis zu einander geistvoll geklärt. Ein 
Vergleich ergibt, dass unser Bovo der versione veneta und 
der auf dieser beruhenden versione toscana (1400) am 


*) Stimming in Bibliutheca Normannica VII „Der anglonorma* 
nische Boeve de Hauntone. S. CXCVI. 

а ) Koelbing „Sir Bevis of Hamtoun“ London 1885—94. 

s ) Stimming „Der festländische Bueve de Hantone“ 1911 f. 

4 ) v. Reinholdt, „Geschichte der russischen Literatur*' 1866: Bowa 

Korolewic gehört noch heute zu den beliebtesten Volksmärchen und 
Bilderbogen. 

б ) Pio Rajna ..,1 Reali di Fiancia" Bologna 1872; Zeitschrift fUr 
roman. Philologie XI f. 
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nach Bien stobt. Dass aber letztere, die toscana, die Quelle war, 
wird durch mehrerefi erwiesen. Zunächst war die toscana vor 
dem Entstehunggjahre des Bovobuches häufig gedruckt. 1 2 ), während 
von der venota kein Druck naebge wiesen ist. Sodann ist tose, 
in ottava rima wie unser Bovo abgefasst, während veneta ein- 
reimige Tiradeu hat. Ferner spricht, die Form einiger Eigen¬ 
namen von Hauptpersonen (Blomloia — Brandt) ria, Malgaria — 
Margarita) für die toskanische Quelle. Vor allem aber ist die 
genaue sachliche Uebereinstimmimg des Bovobuches mit der 
toscana festzustellen in einer Reihe von Einzelheiten, in denen 
diese sich von der veneta unterscheidet 3 ), Besonders hervorge- 
hoben sei nur die Episode von Pelicons Einbruch in das Kloster, 
um für Druseine und die Zwillinge Nahrungsmittel zu holen, 
mit der humorvollen Schilderung der Angst des Abtes und der 
Mönche, des prächtigen Mahles und der Vorräte des Klosters. 

Er sprach die Hübner will ich nehmen gar 
Die Pfaffen müssen wob! still schweigen 
Darnoch fand er ein Kisten Reis und War 
Und Zimte und Wein per lieb und Feigen 
Und Wurzer ein Säcklern voll er füllt 
Darnach in Küch dahinein er trollt-. 

Da nahm er ein grossen Hafen mit Schmalz . . 

Und darnach nahm er ein Säcklern mit Salz . , . 

Darnoch nahm er von dem Gfeschir mencherlei 
Von Schüsseln Löffeln und Teller. 

Und ein Kesslern und ein Hüflein oder zwei 

Die man gibt eins um drei Heller 

Und ein Pfändlein da man innen backt ein El 

Und dernach ging er hinab in Keller 

Und zog im Wein zwo grosse Flaschen 

Und da nahm er ein Schäfflern Windeln zu waschen, 

LISW, 

Er bat genommen bis ein Feuerzeug 
Und mencherlei das ich euch nit mag sagen 
Wenn ich forcht mich dass ich nit leug’ 

Drum will ich es also Einschlägen . . . 

Da das Muster dieser komischen Episode nach Rajna eine 
Erfindung des Toskaners ist und sich in keiner andern Version 

1 ) Mel» ■♦Bibliografm“ 18l5- r j zählt t> Ausgaben von 1400-1500 auf. 

2 ) vgl. solche unterscheidende Einzelheiten hei Rajna 1» e I66f. 













findet, muss unser Bovobucb sie aus der toscana genommen 
haben. Wir haben also genug der Beweise, dass diese Levitas 
Quelle war. 

Den zweiten Teil der toskanischen Bearbeitung bildet eine 
weitläufige Schilderung von Kämpfen, die mit der eigentlichen 
Geschichte kaum mehr in Zusammenhang stehen. Mit gutem 
Geschmacke hat unser Verfasser sie weggelassen; er sagt selber: 
Das6elbig Geschlüg und Streit 
Die mag ich nit all schreiben . . . 

Der Streit wahren tat menchen ewigen Tag 
Das mag ich euch nit sagen. 

Auch schon früher hatte er allzu phantastische Kämpfe 
Bovos gegen Ungeheuer weggelassen und es deutlich begründet: 
Er gab ihm Streich genügen 
Ich mag es nit schreiben ich halt es für Lügen. 

Gegen Schluss entfernt sich unser Text überhaupt mehr 
vom Italienischen als vorher; interessanter als die Kürzungen 
sind einige Zusätze, die die Belesenheit und Gelehrsamkeit un¬ 
seres Verfassers erkennen lassen. Der au Dudon Rache neh¬ 
mende Bovo wird mit Dietrich von Bern und Hildebrand — in 
der Handschrift mit Rinaldo — verglichen, 1 ) der als Arzt ver¬ 
kleidete Held wird für geschickter als Apokrat (Hypocrates) 
Galienus und Avieenna erklärt. 

Auffallend ist, daß die oben gegebenen Auslassungen auch 
in der versione veneta als fehlend zu gelten haben 2 3 ). Es wäre 
denkbar, daß der jüdische Bearbeiter außer seiner Quelle, der 
Versione toscana, auch eine andere Form der reberlieferung ge¬ 
kannt habe, deren Beispiel ihn zu Kürzungen veranlaßt hätte 1 ). 

Wir stellen also fest, daß Elia Levita sich nicht 
sklavisch an sein Muster hält: er läßt aus, fügt gelegent- 


*) Zu vermuten ist allerdings, dass Drucker hie und da Aenderun- 
gen vorgenommen haben. Nachweisbar ist das an dem kur/, vor dom 
Ende wiederholt vorkommenden Worte tscfr'^3; das ist zweifellos das 
holländische bruiloft-Hochzeit. die vom adtsch. brout-louf abgeleitete 
Form ist im Deutschen nicht zu belegen; der Amsterdamer Drucker 
hat sie wohl eingeschoben. 

2 ) vgl. Rajna l. c 170. 

3 ) Nochmals muss hier der Gedanke abgewiesen werden, als ob 
das Bovobuch dom englischen „Bevis of Hamtoun“ näher stände. Die 
von Zedner in der „Hehr. Bibliographie“ VI 22 zum Beweise angeführte 
Stelle — Ueberfall Druseines durch Löwen und spätere Rückkehr Bovos 
ist unrichtig wiedergegeben. Auch dort stimmt unsere Erzählung genau 
mit dem Italienisrheu überein, 











lieh auch hinzu; er liebt es besonders, komische Situationen 
hervorzulieben, 

Mebreres ist im Bovo-Buch zu linden, was die Er¬ 
zählung als jüdische charakterisiert: 1) Gewisse biblische 
Einflüsse. So wird gleich anfangs, als der alte Herzog eine 
junge Frau heiraten will, bemerkt „es sei ihm kälter gewesen, 
auch wenn man ihn bedeckte : da habe er dem Kate seiner 
Recken gefolgt, eine junge warme Dirn zu Büchen** Das lindet 
sich sonst in den Buovoversionen nicht. Offenbar ist es ein 
Einfluß der Erzählung von König David (Könige 1 1). An an» 
derer Stelle heißt es: Seht* was Schlome Hamei ech (König Sa¬ 
lomo! tut schreiben, wie er sucht eine Frau eine reine, und sein 
Tag fand er keine* Anderswo findet sich ein Vergleich mit dem 
biblischen Ham an, 

2) Die Vorliebe für Betrachtungen moralischer und reli¬ 
giöser Art, die ja der jüdisch-deutschen Literatur im allgemeinen 
eigen ist Der unheilige Inhalt sollte wohl bedenklichen Leuten 
dadurch annehmbarer gemacht jrerden. 

Der fromme Schluß ist oben schon erwähnt; es folge hier 
die Einleitung: 

Gott den soll man ewig loben 

Und seine Wunder soll man künden 

Wenn er ist geachpert und derhoben 

In fromme Leuten Munden 

Er ist gewaltig unten und oben 

Sein Lob ist, nit zu gründen 

Kein Mensch, der es kann vollenden, 

Wenn es hat noch drum noch Enden *) 

Sein heiliger Kamen soll mich Sterken 

Daß mir nit soll mißlingen 

Zu vollenden des dasig Werken 

Ein \\ elsch Buch zu Deutsch zu bringen 

Und daß ich soll vor mich merken 

Und nit fehlen an keinerlei Dingen 

Und daß die Leut sollen meiner nit lachen 

Nun hört auf, es will sich machen. 

Als Büvo in die Sklaverei verkauft wird, redet der Verf. 
die Leser an : 

Darum, lieben Herma, gedenkt daran 

W ie eines Herzogs Sohn kam zu solcher Maßen 


l ) Zur bayrischen Mundart vergh Bchmeller „Bayrisches Wörter¬ 
buch^ Stuttgart 1872 ff. J 
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Drum sich freilich nimmer kein Mann 

Auf Gut noch auf Geld (soll) verlassen 

Wenn (= denn) er weiß nit , wo er zur Ehr kommen kann 

Wenn ihn des Unglück wert stoßen 

Wenn die Welt ist zu einer Leiter geglichen 

Der geht auf. der kommt herab geschlichen. 

Vor der Bräutigamswahl heisst es: 

Was helft der dvp von Vater und Mutter 
Wenn er selbrt ist kein Mensch, kein guter —*) 
..Unsere Weisen haben auch davon gesagt, dass man soll 
oin gut Kern anseheu. u 

Als Bovo aufgefordert wird, den Glauben Mohameds anzu¬ 
nehmen, 

Da entwort er in solcher Moß 

Ihr dürft nimmermehr gedenken 

Dass ich mein Glauben nimmermehr loss 

Wenn ihr schon all euer Land wollt schenken 

Ich glaub an ein Gott, der ist achbar und gross 

Von sein Geboten da will ich nit wenken 

Sein heiligen Namen will ich derkennen 

Von sein wegen will ich mich lossen hängen und brennen. 

Er is mein Beschöpfer, gelobt sei er 

Er hat mich nie gelassen bei mein Tagen 

Und er hat mir geholfen bis ailher 

An sein heiligen Namen will ich nit verzagen. 

Drum lasst neuart ab von euer Begehr 

Ihr dürft mirs nit mehr versagen 

Dass ich ihn lossen sollt mirs nit roten 

Ich will nit geben ein lebendigen um ein Toten. 2 ) 

Die verlassene Druseine klagt: 

Warum hon ich nit gefolgt Vater und Mutter mein 

Den ehrbaren und auch den frommen 

Wie hätt ich aso wohl mögen selig sein 

Hätt ich es neuert auf genommen 

Au weh des grossen Jammer und Bein 

Au w f eh wo herzu bin ich nun kommen 

Ich mag nun wohl das Sprichwort sagen 

Dass mir das Hälsen auf den Hals is geschlagen. 

*) In Anist. verdruckt zu „ein Mensch ein guter“, in Prag richtig 
wie oben. • 

r ) Man beachte den Humor.’ 
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Die zurückkehrende Tochter wird aufgenommen mH den 
Worten : 

Ich bitt dich drum 

Du sollst Gott all Ding lossei! walten 
Und sei von Hzunder und fürbaß frurnm 
Und sollst dich erbarlich halten* 

Im Zusammenhänge damit ist auch die Neigung des Ver¬ 
fassers zu erwähnen, öfters deutsche Sprichwörter 1 ! anzuführen. 
Habt ihr nie ein Sprichwort hören sagen; 

Wer da flieht den jagt man, 

Wer sich nit wehrt den schlagt man. — 

Es wird nimmer ein Ding so klein gesponnen 
Es kommt zum hintersten an die Sonnen. — 

Ich mag wohl das Sprichwort sagen, 

Dass mir das Helsen auf den Hals geschlagen. — 

Ein Mann mags muten, eine Frau rnaga versagen. 

3) Die Persönlichkeiten und Verhältnisse werdet! öfters als 
jüdische dargestellt. Am sonderbarsten mutet es uns an, wenn 
nach Druseines Rückkehr zu ihrem Vater von der Besehneidung 
der Ewillingsk Inder die Rede istr: 

Und darnach brocbt mau ihr die Kinder dar 
Sie sprach sie sein noch nit beschnitten 
" Der König sprach du darfst nit sorgen 

Ein hübsche Brismiloh will ich machen morgen. 

Der ander Tag kam heimelt 

Da liess er die jungen Jüdchen tragen .... 

Bovo erzählt, seine Eltern seien von einem „Uekdesch* 
zum andern gefahren. — Bovo will bei Macabruns Hochzeit zu 
WW'n trara anwesend sein. — Bei Margreten Hochzeit, die 
soll werden y;c Siea itzund gleich zu [<r; n'i, erscheinen 50 fremde 
Miiijonim. — Bei der Ankunft Druseines am Schlosse Urions 
begrüsst die Gräfln sie: 

Sie sprach es ist bei dem „Baure Äulom a 

Mein »Krauwe 11 Druseine ich will ihr gehn gehen ..Scholem* 

Und as teuer as ich ein Jüdin bin 

Sie hot mit ihr Bovo den schönen Knaben. 

Dass derartige Seesen durch ihre innere UoWahrschein¬ 
lichkeit eine humoristische Wirkung ausübten und zu der grossen 
Beliebtheit des Bovobuebes beitrugen, ist begreiflich. 

J J vergl; Wan der „Deutsches Sprichwüvterbuclr 1667, 





























4) Schließlich wäre in diesem Zusammenhänge nochmals 
an die oben erwähnten vielfach verstreuten jüdischen Worte und 
Redensarten zu erinnern, die auch dazu beitragen, der Erzählung 
ihren besonderen (Charakter zu verleihen. 

Wir können nach diesen Betrachtungen fesfstellen, daß das 
jüdisch-deutsche Bovohuch für dio italienische Literatur, 
der es entstammt, von einem gewissen Interesse ist; für die 
deutsche Literatur ist es von Bedeutung, da es der einzige 
in deutscher Sprache verfaßte Vertreter der sonst in Europa so 
verbreiteten Erzählung ist; auch wird der Freund älterer deutscher 
Sprache mit Interesse manche selten gewordene Spracbform und 
Redewendung hier wiederfinden. Vor allem aber bleibt das 
Bovo-Buch als jüdisches literar- und kulturgeschichtliches 
Dokument kennenswert. 
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Bd. VI. (1895) p. 14 25. 

L i w s c h i t z, Elia: . . . r8byi ts, Licht und Schatten: 'myo bm: 
Schwank in drei Bildern aus dem jüd. Leben in Palästina. 
Anhang: Vier Volkslieder mit Gesang. Berditschew 1914. 
12°. 20 + 8 p. 

Saraoscz (Samostz), David: [Zu No. 195-98J narw Ttb« oder 
Erast . . . von Sal. Gessnor, ins hebräische übertragen, 
in dossen m rs 1. Teil (Breslau 1834) p. 83 — 127. 

[Volksstück:| "cv m':o Tic, Seder Mechirat Joseph. [Purim- 
schwank] Spiel'. . . mit . . . Lieder zu singen am Purim. 

Lemberg 1895. 16 u . 8 BL 

[Hebrew and Judeo-Gerraan : F r e i d u s , List of Jewish Drama. 
New York 1907. No. 39.] 



























